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Der MMketviSlnus .
Europa in Waffen .

( Nachstehender Artikel ist der „ Question Sociale " von Bordeaux ,
einem unserer französischen Bruderorgane , entnommen und beruht

auf der Arbeit eines französischen Militärs . R. d. „SB" . )

In ganz Europa , die kleinsten Staaten nicht aus -

genommen , spricht man gegenwärtig nur noch von

Rüstungen , Vermehrung der Truppen und des Kriegs -
Materials und selbstverständlich also auch von neuen
Steuern .

In Deutschland drängt bekanntlich die Militärvorlage
augenblicklich alle anderen Interessen in den Hintergrund .
Und das Gleiche geschieht in Italien , in der Schweiz , in
Dänemark — kurz überall , selbst in Ländern , die , weil sie am

meisten außerhalb der großen europäischen Bewegung stehen ,
am wenigsten von einem allgemeinen Brande bedroht sind ,
wie z. B. Schweden und Norwegen .

Diese Zustände schildert in schlagender Weise ein

Mann , der mit vorstehender Frage wohl vertraut ist , der

Kapitän Molard , ehemals Professor der Geographie in

Saint - Cyr , jetzt Major im Generalstabe der 19 . Infanterie -
Division .

In einer Arbeit über „die Militärkraft der Staaten

Europas " zeigt Kapitän Molard an der Hand der neuesten
offiziellen Angaben , welche Lage die preußischen Er -

oberungen in Europa geschaffen haben . Einige Zahlen
werden besser als lange Erörterungen ein richtiges Bild von
den Verhältnissen geben .

Im Jahre 1863 vermochten ins Feld zu stellen z

Frankreich l 3S0 000 Mann Schweden und
Teutschland 1 300 000 „ Norwegen 130 000 Mann

Rußland 1 100 000 „ Belgien 95 000 „
Oesterreich . Portugal 70 000 „

Ungarn 760 000 „ Dänemark 45 000 „
Italien 570 000 „ Holland 45 000 „
England 342 000 „ Montenegro 40 000 „
Spanien 300 000 „ Griechenland 85 000 „
Türkei 820 000 , Rumänien 33 000 „
Schweiz 150 000 „ Serbien 25 000 „

Im Jahre 1892 dagegen betrug die Zahl der nach eine�

Mobilisiruag verfügbaren Truppen in

Frankreich 2 500 000 Mann Schweiz 212 000 Mann
Rußland 2 451 000 „ Rumänien 153 000 „
Teutschland 2 417 000 , Belgien 128 000 „
Italien 1614 000 „ Holland 110 000 „
Oesterreich - Serbien 80 000 „

Ungarn 1 050 000 „ Portugal 80 000 „
Türkei 700 000 „ Bulgarien 70 000 „
England 450 000 „ Griechenland 70 000 „
Spanien 450 000 „ Dänemark 61000 „
Schweden und Montenegro 55 000 „

Norwegen 270 000 „
Und wenn die neuen Rekrutirungspläne voll in Wirkung

getreten sind , können an ausgebildeten Mannschaften iu ' s Felo
stellen :

Feuilleton .
Nothdrua verholen . f

Hans Unzingen .
Soziale Studie von H. de Balzac .

Deutsch von Curt Vaake .

Ter Kirchendiener zu den Bettlern : Macht , daß Ihr
fort konimt ! Wir haben für die Armen schon bekommen .

Bettelt hier nicht herum ! — "

„Jetzt ist er im Zuge ! " brach Eouture bewundernd ans .

In der That ! Auch uns im Nebenzimmer war es so
gewesen , als hörten wir jeden Laut , der in einer Kirche bei

einer Leichenfeier ertönt . Bixiou ahmte alles nach , selbst
das Geräusch der Leute , die dem Sarge folgen ; er scharrte
da niit den Fußen ans der Diele .

„ Es giebt Dichter , Ronianschreiber , Schriftsteller, "
nah « , er den Faden seiner Erzählung wieder auf ,
„die viel Schönes von den Pariser Sitten zu sagen
wisse ». So geht es aber in Wahrheit bei einem Be -

aräbniß zu . Von hundert Menschen , die einem armen

Tobten die letzte Ehre erweisen , sprechen nnnundneunzig
noch in der Kirche von ihren Geschäften und Abenteuern .

Um einen kleinen , aufrichtigen Schmerz beobachten zu
können , bedarf es unmöglicher Umstände . . ,

Aber gicbt ' s denn überhaupt einen Schmerz ohne
Egoismus ? "

„ Ha ! ha ! ' lachte Blondet . „Nichts wird weniger
respektirt , wie der Tod ; vielleicht darum , weil er so wenig
respektabel ist ?" . . .

. Er ist so aemein " . setzte Bixiou seine Gedanken fort .

Naturgemäß sind die Militär - und Marincbudgets der

verschiedenen Staaten Europas in entsprechendem Vcrhältniß
ewachsen . Sie haben sich ans mehr als das Doppelte er -

öht in Rußland ( von 615 Millionen ans 1239 ) , Deutsch -
land ( von 280 Millionen aus 702 ) , Italien ( von 176 ans
362 Millionen ) , Dänemark , Schweden und Norwegen und

Rumänien .

In Griechenland ist das Militärbudget von 3Vz Mil¬

lionen im Jahre 1867 auf 24 Millionen im Jahre 1892

gestiegen ; in der Schweiz von 2V2 Millionen im Jahre 1869

auf mehr als 45 Millionen im Jahre 1892 .

Ein einziger Staat , Serbien , hat im Jahre 1892 ein

etwas niedrigeres Kriegsbudget als 1869 ( 11 Millionen

statt 13) .
Aus alledem ergicbt sich nach Kapitän Molard , daß

Europa im Jahre 1870 zu Kriegszwecken eine Summe von

nahezu 3 Milliarden ausgab . Heute beläuft sich die ent -

sprechende Summe auf nahezu 5 Milliarde » .

Im Jahre 1870 unterhielt Europa ein stehendes Heer
von wenig mehr als 2 000 000 Mann ; heute unterhält es

nahezu 3 500 000 .

Im Jahre 1870 glaubte Europa im Kriegssalle bei

äußerster Anstrengung gegen 7 000 000 Soldaten ins Feld
stellen zu können ; heute würde es 12 500 000 entsenden , und

die neuen Gesetze suchen diese Ziffer auf mehr als
22 000 000 zu erhöhen .

Im Jahre 1870 dachte man nur ganz beiläufig an
einen etwa bevorstehenden Krieg , und alle Völker widmeten

sich im Frieden ihren Arbeiten und suchten ihre Kultur
und ihre Reichthttmer zu erhöhen , ohne sich besonders um
das Morgen zu kümmern ; heute lastet der Gedanke eines

unabwendbaren , vcrhängnißvollen Ikrieges auf Jedermann
in jedem Augenblick , hemmt jeglichen Verkehr , verzögert die

Lösung der sozialen Fragen , kurz , zwingt die Völker , alles

dem einen Interesse der Vertheidigung unterzuordnen .
Das , schließt Kapitän Molard , das sind für Europa

die unmittelbaren , greifbaren Folgen der Wiederaufrichtung
des deutschen Kniserreichs zu Gunsten Preußens , der Bevor -

mundung aller Welt , welche dieses sich anzumaßen trachtete ,
und endlich der Zerstückelung Frankreichs .

Dies der Artikel .
Man muß sagen , daß der französische Generalstabs -

Offizier ein sehr vernünftiger Mann ist . Was er über die

Aufrichtung des Deutschen Kaiserreichs und über die Zer -

Das Todtenamt war zu Ende . Nnzingen und Du Tillet

fuhren zum Kirchhof mit . Der alte Kammerdiener ging zu
>iß . Der Kutscher fuhr hinter dem Leichenwagen .

— Nun , lieber Freind , sprach Stuzingen in seinem
jndisch - elsassischcn Dialekt zu Du Tillet , als ihr Wagen in
den Boulevard einbog , — Se kennen sich keine bessere Gelegen -
hcit winsche », um ße Heirathen Malvine . Se werden der

Beschitzer der weinenden Familie sein . Se wirden ein

Haus , eine Hcimath haben . Se kennten ein scheues Haus
fihren , Malvine ist wirklich ihr Geld werth . —

„ Als wenn der alte Freibeuter Nnzingen selber spräche ! "
rief Finot .

Bixiou fuhr fort : Ein reizendes Mädchen , sagte
Du Tillet mit Feuer , aber ohne sich zu erhitzen . — "

„ In einem Wort der ganze Du Tillet, " rief Coutnre .

Leute » , die sie nicht kennen , kann sie freilich häß -
lich erscheinen , aber Seele hat sie, gestehe ich gern , schloß
Du Tillet .

— Und ein ßu gntteS Herz, lieber Freind , trai wie Gold

und so klug . Wer mag wissen bei dem Geschäft , wer Koch
und wer Kellner ist . Da ischt ' s graußes Glick , wenn man

sich kann verlassen auf das Herz der Frau . Ich ged ' Ihnen
meine Delphine , und sie hat mir mitgebracht mehr als eine

Million , wenn ich haben könnte Malvine , die keine so granße
Mitgift hat . —

— Wie viel hat sie denn ? �

— Wie haißt ? Weiß ich es ? Aber bekommen werd

sie was mit . —

— Mag sein , erwiderte Du Tillet . Sie hat aber eine

Mutter mit großer Vorliebe für rosenroth .
Diese Bemerkung machte Nuzingen ' s Anbohrungen

ein Ende .

Nach dem Diner theilte der Baron der Wittwe

Wilhelmine Adolphus mit , daß sich ihr bei ihm angelegtes

stückelung Frankreichs sagt , wird freilich nicht den Beifall
unserer Patrioten finden , entspricht aber zweifellos der ge -
schichtlichen Wahrheit . Daß das Deutsche Reich , soweit es
das Werk Bismarck ' scher Politik ist , einen kriegerischen
Charakter hat , kann der unparteiische Beurtheiler ebenso
wenig bestreiten , als er die Thatsache bestreiten kann , daß
ganz wesentlich aus der Annexion von Elsaß - Lothringen
der gegenwärtige schwach - und unheilvolle Zustand Europas
hervorgegangen ist .

VolMsthe
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Berlin , den 19 . Januar .

Im Reichstage ist von dem Abg . Rintelen ( Zentr . >
olgender Antrag eingebracht : Der Reichstag wolle be «

ließen , dem nachstehenden Gesetzentwurf die verfaffungs «
mäßige Zustimmung zu ertheilen : Dem § 69 des Straf¬
gesetzbuchs für das Deutsche Reich wird folgender zweiter '
Absatz beigefügt : „ Die Verjährung ruht während der Zeit ,
in welcher aus Grund des Gesetzes eine Strafverfolgung .
nicht begonnen oder nicht sortgesetzt werden kann . Das

Fehlen des in den Strafgesetzen selbst vorgeschriebenen Er -

fordernisseS des Antrags auf Strafverfolgung oder der

Ermächtigung zu derselben hindert nicht den Beginn der

Verjährung . " —

Die preußische Staatsschuld betrug nach dem Etat
der Staatsschulden - Berwaltung für das laufende Etatsjahr
6 043 507 255 M. und stellt sich für das Etatsjahr 1393/94

nach Abrechnung der erfolgten Tilgungen und unter Zu -
rechnung der neu aufgenommenen Verpflichtungen auf
6 243 773 430 M. , also um rund 200 Mill . Mark höher .
Die Gesammtausgabe für die Staatsschuld beziffert sich nach
dem Etat für 1893/94 auf 279 439 050 M. oder um
7 526 407 M. höher als im Vorjahre . Davon sind erforder -
lich zur Verzinsung 239 660 340 M. , zur Tilgung
17 079 452 M. , zur außerordentlichen Tilgung 20 167 209 M. ,

endlich an Renten 1 429 555 M. , während sich die Ver «

waltungskosten aus 1 102 491 M. belaufen . —

Einen Rückzug in der Sonntagsruhe bezeichnet die

von uns bereits geineldete Verfügung der preußischen Mi -

nister des Handels , des Innern und des Kultus an die

königlichen Oberpräsidenten , betreffend die Ausführungs -
anweisung über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe , welche
heute der „ Reichs - Anzeiger " veröffentlicht . Die Verfügung
wird nicht verfehlen , eine ganze Reihe Ausnahme -
bcstimmungen zu schaffen , welche die Sonntagsruhe stück -
weise beseitigen . —

Die armen Apothekenbesitzer . Der Vorstand des
Vereins der Apotheker des Regierungsbezirks Düffel -

Vermögen auf höchstens viermalhunderttausend Franks be «

laufe .
Die Tochter des Hauses Adolphus in Mannheim

verlor , als sie erfuhr , daß sie von nun an mit nur vier «

undzwanzigtausend Franks Rente jährlich auskommen müsse ,
völlig den Kopf . Sie rechnete und rechnete : es wollte nicht
hinreichen .

— Wie ? sprach sie zu Malvine , wie ? ich konnte

sechstausend Franks jährlich blas für den Schneider aus -

geben ! Wo nahm denn Dein Vater nur das Geld her ?
Mit viernndzwanzigtausend Franks ist nichts anzufangen .
Wir sind ruinirt , sind am Bettelstab . Ach, wenn mein

lieber , seliger Vater mich so sähe , er würde vor Kummer

sterben , wenn er nicht schon gestorben wäre . Arme

Wilhelmine ! — Und sie brach in Thränen aus .
Malvine wußte nicht , wie sie ihre Mutter trösten

solle . Sie stellte ihr vor , wie jung und schön sie noch
wäre , und wie gut ihr Rosa stände . Frau von Nuzingen
würde ihr gewiß gern ihre Loge in der Oper zur Ver -

fügung stellen . Und allmälig wiegte sie ihre Mutter in
einen süßen Traum von Festen , Bällen , Musik , schönen
Toiletten und Eroberungen ein , in einen Traum , der sie
unter den Vorhängen eines blauseidenen Bettes in einem

eleganten Schlafzimmer umfing , welches an das Gemach

grenzte , in den » zwei Tage zuvor der Baron Jean Baptist
Aldrigger verschieden war .

Geben wir einen kurzen Abriß seines Lebens .

Jean Baptist Aldrigger war ein ehrlicher Elsasser und

Bankier in Straßburg gewesen . Er hatte etwa drei

Millionen zusammengescharrt , als er im Jahre 1300 im

Zenith seines Vermögens , zu dem ihm die Revolution ver -

Holsen hatte , im sechsunddreißigsten Jahre seines LebenS

die Erbin der Mannheimer Adolphus auS Neigung und

Berechnung zugleich heirathete . Wilhelmine war der Lieb -



b o v f hatte eine Petitlün an das preußische Abgeordneten¬
haus gesandt , in welcher herzbrechender Jammer erhoben
wurde über die Vermehrung der Apotheken , deren Kon -
kurrenz den Werth der bisherigen Apotheken beeinträchtige ,
Die Wehklage der Apothekenbesitzer fand aber nicht einmal
m der PctitionZkommission mitfühlende Herzen ; es wurde
vielmehr beschlossen, über die Petition zur Tagesordnung
uberzugehen .

lieber die Zeitvergeudung des Reichstags klagt
die „ Nationalliberale Korrespondenz " . Drei volle Tage habe
der Reichstag für die Nothstauds - Jnterpcllation , und außer -
dem noch 7 Tage für Interpellationen und die Ahlwardt ' sche
Angelegenheit verwendet . Auch wir sind der Meinung , daß
der Reichstag viele Zeit vergeudet , aber nicht mit seinen

Interpellationen , sondern damit , daß er Vorlagen , wie die
Müitcirvorlage , die Stcuervorlagcn , die lex Heinze , das
Auswanderungsgesetz und andere gleichwcrthige Vorlagen
nicht kurzer Hand gleich von der Schwelle abweist . —

Revokution von oben . DaS „ Konservative Wochen¬
blatt " , welches von dem gouvernementalen Herrn v. Hell -
dorf geleitet ist , hat staatsstreichliche Gedanken . Es schreibt :

Tie Aussichten auf eine günstigere Zusammensetzung eines
neuen Reichstages , falls es zur Auilösung kommen sollte , dürfen
schon jetzt als wesentlich gehobene bezeichnet werden . Und wenn
diese Annahme täuschen sollte , so sind die gegen , värtigcn Reichs -
tags - Mitglieder über die dringenden Gründe der Forderungen
der Militärvorlage nunmehr genügend unterrichtet , um zu suhlen ,
in welchem Mäste sie die Verantwortung sür das ernste Dilemma ,
vor welchem die verbündeten Negicrnngen alsdann stehen würden ,
trifft . Denn man weiß jetzt , dast dieses Dilemma von der Frage
geblldet werde » würde : sollen die verbündeten Regierungen
auch dann vor dem allgemeinen Wahlrecht Halt
machen , wenn sie der festesten Uebcrzeugung sind , dast die
Existenz des Reidhes auf dem Spiel steht und däst der — ohne -
hin genügend , bis zum Rande des Bechers und bis zum lieber -
laufen bewiesene — Unverstand dieses Wahlrechts
der Nation schwere Opfer kosten wird ?

Herr von Hclldorf denkt also an die Beseitigung des
allgemeinen Wahlrechts , und dies wäre ein Staatsstreich .
Nicht das allgemeine Wahlrecht leidet an „ Unverstand " ,
sondern Herr von Helldorf und die so denken wie er .
Wissen die Herren nicht , daß das allgemeine Wahlrecht die
Grundlage des Deutschen Reiches ist , — die einzige Ein¬
richtung , welche diesem Reich Werth in den Augen des
Volkes , und damit Kraft verliehen hat ? Die Helldorff und
Konsorten sind wahrhastig keine Reichsstützen . Und glauben
die Helldorf und Genossen , das deutsche Volk würde sich
das Wahlrecht so ohne weiteres par ordre de Moufti ent¬
reißen und sich politisch entmündigen lassen ? Da irren
die Herren sich gewaltig . Und sind die Herren Helldorf
und Konsorten so weit zurück , um nicht zu begreifen , daß
ein Staatsstreich die Revolution von oben ist . und
daß , wer die Revolution von oben befürwortet und ver -
sucht , die Revolution von unten hervorruft und

rechtfertigt ? Und die Helldorf und Konsorten be -

zeichne » die Sozialdemokraten als . Umstürzler " ! —

lieber die Unterredung des Kaisers mit Krupp
M» d Stumm schreibt die „Freisinnige Zeitung ' :

„ Der Ausstand im Saarrevier ist anscheinend Gegenstand
einer Unterhaltung gewesen , welche der Kaiser am Montag
»nit Kommerzienrath Krupp und Freiherrn von Stumm , die er
bei sich zur Tafel sah , hatte . In parlamentarischen Kreisen
wird behauptet , daß es den beiden genannten Herren nicht
gelungen sei , das Ohr des Kaisers sür die im Reichstag ge-
äußerten Ansichten des Abg . von Stumm zu gewinnen . Biel -
mehr sollen die Auseinandersetzungen , die der Kaiser mit dem
Handelsmiuister von Berlepsch hatte , die Oberhand behalten
habe » . "

Nach der offensiven Haltung , welche Krupp und Stumm
und deren gesammter kapitalistischer Anhang gegen die

kaiserlichen Erlasse einnehmen , gegen welche sie einen sörm -
liehen Feldzug organisirten , erscheint schon die Einladung ,
welche sie vom Kaiser erhielten , als alles andere «her , als
eine Mißbilligung —

Di « Bismarck ' schen geben sich alle Mühe , die Glaub -

Würdigkeit der in »Schorer ' s Familienblatt " veröffentlichten
Erinnerungen an Lothar Bücher zu erschiittern . Wir
sind natürlich nicht in der Lage , für die Richtigkeit jeder
einzelnen Thatsache und Anekdote einzustehen . Wenn aber

bestritte » wird , daß Lothar Bücher sich über seine « . Chef "

lina der ganzen Familie ; binnen zehn Jahre » fiel ihr das

Gesammtvcrmögen des Hauses zu .
Aldrigger ' s Reichthum verdoppelte sich dadurch . Der

Kaiser Napoleon erhob ihn zum Baron , und er gewann den

großen Mann , der ihm den großen Titel verliehen , so gern ,
daß er im Ernst an die Sonn « von Aufterlitz glaubt « und

sich in den Jahren 14 und 15 für ihn ruinirte .
Der ehrliche Elsaffer stellte seine Zahlungen nicht ein ,

befriedigte seine Gläubiger nicht mit Papieren , die in seinen
Augen werthlos waren , bezahlte alles bei offener Kasse und

zog sich gänzlich vom Bankgeschäft zurück . Nuzingen , sein
erster KommiS , urtheilte damals über ihn : Ein ehrlicher
Mann , aber dumm ! Nach Abwickelung aller Geschäfte
blieben ihm noch fünfmalhunderttausend Franks und For -
derungen an das verkrachte Kaiserreich .

— Ich Hab zu viel an den Napolium geglaubt , sagte
der Elsaffer .

Ist man einmal der erste in einer Stadt gewesen , so
kann man dort als zweiter oder hundertster nicht mehr leben .
Der Baron machte eS wie all « ruinirten Provinzialen , er

ging nach Paris , trug muthia dreifarbige Hosenträger , in
die der kaiserliche Adler gestickt war und verkehrte aus -

schließlich im Kreise der Bonapartisten .
Bei Nuzingen legt « er sein Geld an ; er bezog von der

Gesammtsumme acht Prozent . Nuzingen hatte sogar gegen
blos sechzig Prozent Damno seine Forderungen an das

Kaiserreich angenommen , weshalb ihm auch Aldrigger die

tand drückte und zu ihm sagte : „ Du bischt ein wahrer
lsaffer ! " Nuzingen trieb die Forderungen dann durch die

Vermittlung einer hochgestellten Persönlichkeit beim Staat
ein und erhielt sie voll ausbezahlt .

Aldrigger war zwar tüchtig mitgenommen worden , er

hatte aber immerhin noch ein jährliches Einkommen von

vierzigtausend Franks . Zu diesem Kummer trat der Spleen
hinzu , von dem alle an ' S Spiel gewöhnte Leute , wenn sie
das Spiel aufgeben müssen , befallen werden . Aldrigger ' s
Spleen bestand in dem Gedanken , daß er seiner Frau jeden
Wunsch erfülle « müsse , weil auch ihr Vermögen bei seiner
Liquidation darauf gegangen war : er hatte «S, obwohl er

gesetzlich nicht dazu verpflichtet war , wi « « in jnngeS

so ungünstig ausgesprochen habe , als wie es in den
Erinnerungen heißt , so sind wir in der Lage , auf ' s
authentischste zu versichern , daß Lothar Bucher sich über
den Betreffenden wiederholt noch viel schärfer geäußert , ja
daß er den Augenblick verwünscht hat , wo er mit ihm zu -
sammcntraf . —

Eine Eri ' tttterung aus dem Jahre 1848 . Der

„Kreuz - Zeitung " wird geschrieben :
Am 15. Januar ist in Stralsund der einmtirte Realschul -

Direktvr Dr . Ernst Brandt heimgegangen . Er ist es gewesen ,
was fast nur seine alten Freunde wissen , dem im Jahre 1343
eigentlich die Rettung des Palais des damaligen
Prinzen von Preußen zu danken ist , indem er als
Studentenoberst mir dem Studentenkorvs das Palais besetzte
und beschützte . Kaiser Wilhelm I . hat dem Entschlafenen für
jene Rettung seines Hauses seine besondere Gnade bewiesen .

Die Sadje stimmt nicht ganz . Möglich , daß Dr . Ernst
Brandt als Studentenoberst in den Märztagen das Palais
besetzt hat . Möglich , aber gleichgiltig . Ter Sturm auf
das Palais des damaligen Prinzen von Preußen , dem

allgemein die Schuld der Rietzelei des 18 . März zu -
geschrieben ward , wurde nicht durch eine Studcutcnbesetzung
verhindert , sondern durch die Geistesgegenwart der damilageu
Leiter der Bewegung , die das Wort : „ National -
E i g e n t h u m " in Riesenbuchstaben an dem Gebäude an -
bringen ließen , so daß das Volk glaubte , das Schloß sei,
nebst dem Privatvermögen des Prinzen , in den Besitz des
Staats übergegangen ( „konfiszirt " ) . —

In betreff der Militärvorkage scheint auch ans die

Opposition dcS Freisinns nicht ganz zu rechnen zu sein . In
Würzburg hat der dortige freisinnige Verem nach der

„ Würzburger Zeitung " einstimmig folgende Resolution be -

schloffen :
„ Der freisinnige Verein Würzburg erwartet vom Deutschen

Reichstag , daß derselbe einer Erhöhung des Militäretats nur
dann zustimm t , wenn sowohl die zweijährige Dienstzeit

e s e tz l i ch festgelegt , als auch wenigstens die nathwendige
rleichterung des Beschwerdeverfahrens und eine volksihüm -

liche Reform des Mililargerichts - Versahren zugestanden wird . "
Stärker kann sich die Kompromißneigmig wirklich kaum

zu erkenn « » geben . —

Kräftige Antwort auf eine dumm - freche Frage .
Bismarck spricht sich in seinem Organ nicht blos gegen das

allgemeine gleiche , sondern auch gegen das geheime Wahl -
recht aus . Die „ Hamburger Nachrichten " schreiben :

„ Die A>io » m» ität bat niemals für eine Empiehlung einer
politischen Meinungsäußerung gegolten , warum gerade bei dem
wichtigen und einschneidenden Akte der Wahl ? "

Warum ? Nun , die Antwort liegt nahe . Weil es

Schurken giebt , die den armen , bedrängten und abhängigen
Mann , der sein Wahlrecht öffentlich ausüben würde , ihre
Macht fühlen lassen und seine Abhängigkeit benutzen würden ,
um ihn ins Elend zu stürzen . Die geheime Wahl ist ebenso
nothwendig , wie Geleitwachen nothwendig waren , als Strauch -
ritter und Wegelagerer die Straßen unsicher machten . Die

Heimlichkeit der Wahl ist nothwendig , um das Wahlrecht
zu schützen gegen wegelagernde Halunken , mögen sie feudale
Junker oder kapitalistische Protzen und Sästotjunker sein . —

Militärische Freuden . Aus Posen . 18 . Januar , be -

richtet die „ Posen « Zeitung " in ihrer Abend - Ausgabe vom

13 . Januar :
„ Das Ossizierkorps des 43 . Jnfantme - Regiments unter¬

nahm gestern in 32 Schlitten einen Ausflug nach dem Eich -
watd , wobei in dem ersten Schlitten das M sikkorpS des Re -
ajinents untergebracht ivar . Bei der Abends eriolgten Rück¬
kehr fuhr man direkt zum Kernwerk , wo die Mannschaften ( bei
einer Temperatur von 20 Grad unter Null ) an beiden Seiten
des WegeS von der Großen Schleuse bis zum oberen Kehlthor
mit Fackeln Spalier bildeten . "

Gehört dieses Spalierbilden mit Fackeln auch zur mili -

tärischeu Ausbildung ? Dann allerdings ist die Erhöhung
der Militärpräsenzstärke geboten . Wir enthalten unS der

weiteren Bemerkungen üb « den kameradschaftlichen Geist
der Trupven , der bei dieser Schlittenfahrt zu Tage tritt .

Die Ofsiztere mit lustiger Musik fröhlich und wohlgemuth
aus sausenden Schlitten und die Mannschaften zu beiden

Seiten bei 20 Grad Kälte frierend und die Fackeln haltend ,
um den Herren Offizieren den Weg zu erleuchten . An den

passenden Bemerkungen wird es bei uns « en Lesern gewiß
nicht fehlen . —

Mädchen , das von Geldgeschäften nicht ? versteht , zur

Befriedigung sein « Gläubiger in seiner Gutmüthigkeit hin -
gegeben .

Seine Frau vermißte also die gewohnten Genüsse nicht ,

statt im öden Straßburg war sie im vergnügten Paris .
Schon damals stand , so wie heute , das Haus Nuzingen an

der Spitze der Finanz und ihrer Gesellschaft , und der a e -

schickte Baron machte sich eine Ehre daraus , den ehr -
l i ch e n Baron wie einen Bruder aufzunehmen . Die Tugend
nahm sich in seinen Salons so prächtig aus .

Jede Wintersaison riß em Loch in Aldriggers Kapital .
aber der Baron wagte der Perle der Adolphus keine Vor -

stellungen zu machen . Seine Zärtlichkeit war die sinnreichste
und unverständigste , die man sich nur denken konnte . Ein

ehrlicher Mann , aber dumm !
Als er im Sterben lag , dachte er : Was soll aus ihnen

werden , wenn ich nicht mehr bin ? Als er einen Augeilblick
mit seinem Kammerdiener Wirth allein war , legte er ihm ,
zwischen zwei Erstickungsfällen , Frau und Tochter anS Herz ,
als wenn dieser elsässische Kaleb der einzig Vernünftige im

Hause gewesen wäre .
Drei Jahre nachher . Anno 1826 , war Jsaura neunzehn

Jahre alt und Malvine noch immer nicht verheirathet .
Malvine war endlich durch ihren Verkehr in der Gesellschaft
dahinter gekommen , wie oberflächlich die Beziehungen dort

im Allgemeinen sind , wie alles beklatscht und kritisirt wird .

Gleich den meisten sogenannten wohlerzogenen Mädchen
hatte Malvine von dem Mechanismus des Lebens , dem

Werth des Geldes , der Schwierigkeit es zu verdienen und

dem Preis der Dinge nicht die geringste Ahnung gehabt .
Deshalb war in diesen sechs Jahren jede Lehre , die sie
darüber empfing , eine Wunde für sie gewesen .

Die bei Nuzingen angelegten viermalhunderttausend
Franks , die Aldrigger hinterlassen hatte , waren der Baronin

gutgeschrieben worden , denn der Nachlaß ihres Mannes

war ihr zwölfmalhunderttausend Franks , ihre Mitgift ,
schuldig . Und die kleine Sennerin schöpfte , wenn sie rem

Geld hatte , wie aus einer unerschöpfliche » Quelle , aus

diesem Kapital .
( Fortsetzung folgt ).

„ Einen Fusitritt gieb uns , o Fremdling betlelien

einst den das Vaterland besuchenden Dichter des Winter -

Märchens die Hunde der Heimath an . Die gleiche Bitte

richtet daS verrufenste der Berliner Reptilblätter an uns ,
indem es sich heute beschwert , daß wir sein neulichcs Ge -

wasch , die Fraklion der Sozialdemokraten habe durch die

Nothstands - Jnterpellation ihre Unterwerfung unter

d i e „ Ballonmützen " bekundet , nicht gebührend be -

rücksichtigt hätten . Nun — wir wollen dem Reptil seine
Bitte erfüllen — da ist der Fußtritt ! —

Die Dresdener Polizeidirektion hat jetzt auch eine

Versammlung verboten , in ivelcher ihr Verbot der Arbeits -

losenstatistik besprochen werden sollte . Sie beruft sich für
dieses neue Verbot auf die KZ 5 und 12 des sächsischen
Vereinsgesetzes . Sie scheint also die Besprechung ihres Ver -

botcs für etwas Unsitlliches zu halten und in ihr zugleich
eine dringende Gefahr sür die öffentliche Ruhe , Ordnung
und Sicherheit zu erblicken . Der sächsische Polizeidirektor
kann im Stolz auf seine Weisheit ausrufen : Mir sein
aber sehre helle ! Aus solchen Maßregeln , wie sie in Sachsen
nur zu oft vorkommen und von unser » Gegnern als selbst -
verständlich erachtet werden , ersieht man , wie in Sachsen
die ganze bürgerliche Gesellschaft sich schon am Ende ihrer
Tage wähnt , so daß ihr jede Maßnahme , so wenig Erfolg
sie auch haben kann , gegen die Sozialdemokratie redjt ist .
Oder glaubt man etwa , durch solche Polizeimaßregeln den

Fortschritt der Sozialdemokratie aufhalten zu können ? —

Der Bergarveiter - Streik im Saarrevier ist bereits

am Dienstag in Bildstock vom Streik - Komitee für beendet
erklärt und wurde sofort nach allen Richtungen hin
Weisung gegeben , die Arbeit wieder aufzunehmen . - -

Das italienische Klein - Panama scheint sich zu einem

recht großen auswachs «« zu wollen . Die Schwindeleien der

Römischen Bank ließen sich nicht mehr zudecken , und der

Direktor der Banca Romana , Tanlongo , sowie der Kassirer ,
Lazzarone , sind heute verhaftet worden . Verschiedene Staats -
nnd Privatbanken haben mit der Römischen Bank gemogelt ,
und , falls die Sache nicht vertuscht wird , steht ein Skandal -

prozeß erster Ordnung in Aussicht , dem auch , da verschiedene
hohe Politiker verwickelt sind , der politische Hintergrund
nicht fehlen wird — um die Aehnlichkeit mit dem fran -
zösischen Original vollständig zu machen . —

Frankreich . Neue Enthüllungen oder Entdeckungen
in der P a n a m a - A n g e l e g e n h e t t. Panama -
Skandal kann man nicht mehr sagen — dazu ist die

Sache zu groß geworden . Es sind gestern üb « tausend

neue Quittungen aufgefunden , und außerdem vor der

Untersuchungskommisston sehr gravirende Aussagen gegen
Clemenceau gemacht worden , dessen Techtelmechtel mit

Reinach und Herz sich in immer deurlicheren Umrissen zeigt .
Der frühere Sekretär Reinach ' s sagte aus , daß er im Auf -
trage Reinach ' s Ctemeuceau eine Liste der Bestochenen
gegeben habe , und zwar dieselbe , welche Andrieux besessen .
Und diese Liste soll Clemenceau dem berüchtigten Herz
übergeben haben , der sie zu Erpressnngsversuchen gegen
Reinach benutzte und diesen in den Tod rrieb . Clemenceau

leugnet alles . Gegen Herz , der in Eagland sich befindet ,
ist ein Haftbefehl erlassen und die Auslieferung gefordert .
Da Herz gemeiner Verbrechen angeklagt ist , so wird die

Auslieferung ohne Anstand erfolgen , falls Herz sich in -

zwischen nicht in Sicherheit gebracht hat .
Von den anderthalb Milliarden , d. h. tausend und

fünfhundert Millionen , welche die Panama - Räuber -

bände dem französischen Volk aus der Tasche ge¬
nommen hat , sind , wie nun festgestellt ist , tausend
Millionen e i n f a ch g e st o h l e n worden . Die übrigen
500 Millionen wurden für die Kanalarbeiten — nicht aus¬

gegeben , aber doch b e st i m m t , — und wie man jetzt er -

fährt , ist auch der größte Theil dieser Summe von Aben -

teurern aller Art vergeudet und gestohlen worden .
Es werden unglaubliche Dinge erzählt , die den Straf -

richter noch beschäftigen werden . Jedenfalls war diese ganze
Pmiama - Spekulation von Anfang an ein bewußter , syste -
matischer Diebesschwiudel in größtem Stil , und je mehr
die Wahrheit bekannt wird , eine desto erbärmlichere Rolle

spielt auch die Lesseps - Familie , Bater und Söhne . —

Ter Bund sozialistischer Gemeinden in Frankreich ,
der voriges Jahr gegründet ward und durch die

Denunziationen , Verleumdungen und Spöttereien der

reaktionären Gegnerschaft nur gekräftigt worden ist , wird

am ' 13. , 15 . und 16 . Juli in St . Denis keinen Jahres -
kongreß abhalten . Man sieht , die Franzosen suchen auf
dem Gebiet der Organisation nachzuholen , was sie in den

letzten Jahrzehnten versäumt haben . —

Die Einigung der französischen Sozialisten ist eine

vollendete Thatsache . Der Aklionsausschuß , über dessen
Auflösung die Gegner so laut jubelten , war nur der An -

fang — eine bessere Form ist gefunden und die Roth -

wendigkeit gemeinsamen Vorgehens , die von den Ereignissen
so eindringlick ) gepredigt wird , drängt sich von Tag zu

Tag kräftiger auf , so daß an eine Lockerung des Bandes

nicht zu denken ist , das im Gegentheil� durch die Verhält¬

nisse immer fester gezogen wird . Daß die Mas s e der

sozialistischen Arbeiter schon seit Langem für die Einigung

mar , ward wiederholt von uns Hervorgehoben . Den ver -

einigten Sozialisten hat sich Millerand mit seinen Freunde n

Goblet und Lackroy angeschlossen , so daß für den Fall einer

Aktion das gesammte Proletariat mit den revolutionären

bürgerlichen "Elementen , welche die letzten Konseqnenzen des

Sozialismus angenommen haben , Schulter an Schulter

stehen würde . Für die monarchistisch - pfäffischen Ver -

schwörer , die jetzt gern im Trüben gefischt hätten , bedeutet

diese Einigung aller sozialistischer Elemente das Grab d «

letzten Hoffnungen . —

Die orientalische Frage , daS heißt in die

Sprache der Gegenwart übersetzt : die Frage , ob Rußland

die Türkei erobern nnd den Orient beherrschen soll , be -

schäftigt seit mehr als einem vollen Jahrhundert die euro -

päischen Politiker , und läßt ihnen auch jetzt keine Ruhe .
Trotz Mißwachs , Cholera und Bankrott ist das Zarenreich
von fortwährendem Landhunger geplagt und streckt , um ihn
zu befriedigen , nach zwei Seiten hin die Diebesfinger aus :

nach Zentralasien und nach den Balkanländern und Egyptem
Während Rußland sich in Asien näher und näher an Indien
heranschleichr , bohrt uud wühlt es unablässig m Rumänien ,
Serbien , Bulgarien — bombardirt� die Pforte mit der

Forderung , die Dardanellen den russischen Kriegsschiffen zu

öffnen , nnd arbeitet — unterstützt van de « Franzose » — mzistil



taube gegen die Engländer . T- iese haben bekanntlich denKhedive ,
der dem Buchstaben nach Vasall des Sultans , in Wirklichkeit
aber Vasall John Bull ' s ist , unter völliger Vormundschaft ,
die ihm begreiflicherweise nicht sehr angenehm ist . Vor
ewigen Tagen nun suchte er sich seines Mentors , des
Ministerpräsidenten Mustapha Fehmi Pascha zu entledigen ,
gab ihm den Lanfpas ; und setzte einen anderen Minister -
Präsidenten ein . Tie Herrlichkeit dauerte jedoch nicht lange .
. icr Vormund in London sprach dem nnbotmäßigen Pfleg -
ling per Telegraph sehr kräftig ins Gewissen , und — seil
gestern ist Mustapha Fehmi Pascha wieder Ministerpräsident
des Khedive — der selbstverständlich den wunderbar raschen
Wechsel „ aus eigenem Autriebe * vorgenommen hat . —

Aus dem Saarrevier erhalten wir folgende Er -
klärung :

„ Auf die Rede des Herrn Ministers v. Berlepsch im
Reichstage erklärt der Vorsitzende des Grubenausschusses ,
Peter Klein in Altenwald , folgendes :

Hat der Herr Minister die drei Petitionen ( die erste
im Dezember 1891 , die zweite im April 1892 , die dritte im
Dezember 1392 , die Deputation Thomä - Schillo ist im Besitz
der letzten Schriftstücke ) nicht erhalten , welche der Gruben -
misschnß an den Minister geschickt hat , dann möge er sich
die Protokolle von der Inspektion gefälligst schicken lassm ,
da findet er genug über die Beschwerdepnnkte der Berg -
arbeiter .

Es sind fast alle Knäppschastsältesten und Gruben -
Ausschußmitglieder abgelegt und größtentheils solche , welche
weiter� nichts verbrachen , als daß sie die Aufträge der
Belegschaften c. füllt haben . Eine Schande ist es , daß man
Leute , die aus der Mitte der Kameraden geivählt sind , um
die Beschwerden der Belegschaften klarzustellen , abgelegt hat .

Wir fragen den Herrn Minister , ob es auf einem an -
deren Werk so zugeht , wie im Saarrevier . Der Gruben -
ansschnß warnte im Juni vorigen Jahres die Inspektionen
resp . die Direktion vor einem Vorgehen , wie es die Rcdu -
zirung der Gedinge und Löhne ans allen Flötzen <»tt Pf .
pro Tonne und des Schichtenlohnes um 20 bis 25 Pro -
zent ist .

Da sind wir ( die Gruben - Ausschußmitglieder ) von der
Behörde ausgelacht worden ; sie sagte , wir könnten mehr
leisten , da käme es wieder heraus . Tarauf haben die Vcr -
treter des Grubenausschusses und die Knappschaftsältesten
geantwortet : „ wenn es zu einem Krach tänce , dann wären
wir nicht schuld daran , sondern die Verwaltung , und die

Verantwortung solle man nicht auf unser Konto schreiben .
Die letzte Petition war von 198 Gruben - Ausschuß -

Mitgliedern unterschrieben und ist im Dezember vorigen
Jahres an den Herrn Minister v. Berlepsch abgesandt
worden . Hat der Herr Minister diese nicht bekoinmen ?
Die Behandlung ist eine einseitige . Die Bezahlung ist bei
einem Drittheil eine gute , damit dieselben das Schifftein
hoch halten , während bei zwei Dritteln die Bezahlung eine

schlechte ist .
Die Richtigkeit obiger Zeilen bescheinigt
Bildstock , den 18 . Januar 1893 .

Peter Klein . "

�avlmucnteu ' irtfKS .
Wie Wahle » gemacht werde » . Die ! Wahlprüfungs -

Kommission beschloß in ihrer Sitzung vom 12. Januar die Wahl
des Adgeordnelen von Redern im 9. hannoverschen Wahlkreis
für « » gütig zn erklären . Dieser Bcschlu » ivnrve rnit B gegen
4 Stimmen gefaßt , und er wird voraussichtlich in > Plenum des

üteichStagS sehr heftig angegriffen werden . Die Kommission kam

zu ihre », Beschlnffe besonocrs in Berücksichtigung eines Fluo -
dlattes , das von dem Oberbergrath von Dellen zur Slichivahl
zwischen von biedern und unserem Genoffen Baerer losgelassen
wurde und das in punkto Einschüchterung so ziemlich das Höchste
leistet , was auf diesem Gebiete überhaupt geleistet werden kann .
Wie der Herr Oberbergrath , so auch die Arbeitgeber .

In welcher Weise es einzelne von diesen Herren trieben ,
darüber finden wir im Bericht der Kommission folgende Angaben
der eidlichen Aussage des Zeugen Much :

„ In der Zeit zivischeu der ersten Wahl und der Stichwahl
berief der MiUnhabcr der Firma Walzfeldt u. Söhne , welche die

fiskalische Mühle in Calenberg in pachtweiser Nutzung hat , Herr
Bremer , sämmtlichc Arbeiter ver Calenberger Mühle , zu welchen
auch ich damals gehörte . Er lheille uns mit , 3 von uns hätten
bei der ersteri Mahl nicht die Stimmzettel abgegeben , die er uns

gegeben hätte . Woher er dies wußte , kann ich nicht sagen . Ich
kann nicht behaupten , daß die Stinnnzetlel künstlich zusammen¬
gefaltet oder fo»sl äußerlich erkennbar waren . In der Thal Halle
ich den Sliiumzettcl , welcher mir gleich den übrigen Arbeitern ans
der Mühle eingehändigt war , bei der Wahl nickt abgegeben .
Vor der ersten Wahl hatte uns nun Herr Bremer für den Fall ,
daß wir die uns eingehändigten Stimmzeltel bei der Wahl nicht
abgeben würden , nichts angedroht , dagegen sagte er bei der oben
erivähnten Gelegenheit , als er uns zrvischen der ersten und der
Stichwahl zusammenberief , wer von seine » Zetteln keinen nähme
oder nicht abgebe , wäre hiermit in 14 Tagen gekündigt . Zu
mir besonders bemerlte er noch , daß ich auch davon Bescheid
wußte , dav drei ihren Stimmzettel nicht abgegeben hätten *. . . .

„ Die Zettel waren , so viel ich weiß , durchaus nicht künstlich
zrisammengesallet , waren auch sonst nicht kenntlich gemacht . Nur

ziel mir auf , das , unter einzelnen Buchstaden
des Namens des Wahlkandidaten , welcher von Herrn
Bremer selbst geschrieben war — ich kenne dessen Handschrift —
kleine Buchstaben standen , » velche nicht zum
Namen zu gehörten , und zwar aus j e d e m S t i m m -

zettel , den ich gesehen habe , nur ein Buchstabe ,
aber immer ein verschiedener vermerkt , der unter dem einzelnen
Buchstaben , der bei den verschiedenen Stimmzetteln verschieden
war , geschrieben war . "

Ter Zenge erzählt nun weiter , daß er keinen Zettel auf dem

Komptoir geholt und solgedessen entlassen worden sei . Die Wahl -
prüsungs - Kommission war der Meinung , daß eine „ Wahlbeein -

fluffung unter Androhung der Arbcitskündigung nicht als unzu -
lässig zu erachten sei ". . . .

„ Um so bedenklicher erschien aber der Kommission die NuS -

sage des Zeugen in bezug auf die Art und Weise, wie anzzeblich
seitens des Arbeitgebers sich die Möglichkeit verschafft fei ,
eine Wahlkontrolle auszuüben . Diese Angabe des Zeugen
erschien in einem um so bedenklicheren Lichte , als , da
der Slrbeitgeber nickt Mitglied des Wahlvorstandes war .
die Ausübung der Wahlkontrolle nur möglich erschien unter

gesetzwidriger Mitwirkung eines Mitgliedes des Wahlvorstandes .
Bereits in der Sitzung vom 19. März 1392 hatte die Kommission
beschlossen , daß behuss Prüfung der Angabe des Zeugen in bezug
auf ihre Richtigkeit die in dem Wahlbezirke Schulenburg ( Kreis
Springe ) abgegebenen Stimmzettel einzufordern seien . Die in
der heutigen Sitzung erfolgte Prüfung der übersandten Stimm -

zetlel ergab das folgende überraschende Resultat : Es fanden sich
24 offenbar von derselben Hand geschriebene , auf Ritterguts -
besitzer von Rede » lautende Stimmzettel , auf denen unter

einem einzelnen Buchstabe » ein kleiner Strich sich
befand , und zwar in der Weise , daß auf jedem
einzelnen Zettel ein verschiedener Buchstabe unterstrichen war .
Die Kommission war einstimmig der Meinung , daß durch diese
vorgefundenen Stimmzettel die Aussagen des Zeugen Much voll -
auf b e st ä t i g t wurden , nur mit dem Unterschiede , daß
nicht ein Buchstabe sondern ein Strich zur Kennzeichnung der
einzelnen Stimmzettel gebraucht war , daß also eine Kontrolle
über die Abstimmung der Ardeiter in der vom genannten Zeugen
angegebenen Art beabsichtigt und dadurch die Arbeiter m der
Freiheit der Abstimmung beeinträchtigt worden sind . Aus der
Aussage des Zeugen geht hervor , daß bereits bei der Hauplwahl
eine Kontrolle thatsächlich ausgeübt wurde ; hiernach erscheint es
wahrscheinlich , daß auch bei der Stichwahl die , wie nachgewiesen ,
beabsichtigte Kontrolle auch thatsächlich ausgeführt ist . . .

Die Kommission erwog , was dieser raffinirten und durch
die vorauszusetzende Mitwirkung des Wahlvorstandes oder eines
Mitgliedes des Wahlvorstandes auch amts - und gesetzwidrigen
Wahlkontrolle gegenüber zu thnn sei . Eine eidliche Vernehmung
der im Verdachte stehenden Personen erschien nicht angängig ;
von einer uneidlichen Vernehmung konnte sie sich ein Resultat
nicht versprechen . Sie beschloß daher , den Fall der preußischen
Regierung zu weiterer Veranlassung zur Kenntniß zu bringen .
Ferner besckloß die Kommission , die sämmtlichen im Wahlbezirke
Schulenburg auf den gewählten Abgeordneten gefallenen Stimmen ,
nämlich 135 , in Abzug zu bringen . "

Es ist also ein Schurkenstreiä , der gemeinsten Art aufgedeckt
und neugierig darf man darauf sein , was die preußische Re -
gierung gegenüber dem Pächter der fiskalischen Mühle ,
Herrn Bremer , unternimmt und was der Wahlvorstand gegen -
über der schweren Anschuldigung , die der Bericht der Wahl -
priisungs - Kommission erhebt , zu sagen hat . Auf keinen Fall
darf der Schurkenstreich , der hier aufgedeckt wurde , todtge -
schwiegen werden .

Zweit « Sitzung der VIII . Kommission le * Heinze . Die
Debatte begann über den zweiten Absatz des § 180 , welcher
lautet :

Die Bermiethung von Wohnungen an Weibspersonen , welche
wegen gewerbsmäßiger Unzucht einer polizeilichen Aussicht unter -
stellt sind , bleibt straflos , wenn sie unter Beobachtung der hierüber
erlassenen polizeilichen Vorschriften erfolgt .

In der Kommission wurde der Wunsch laut , daß einer der
anwesenden Regiernngsverkreter zunächst das Wort ergreifen
möckte , um sich über die Bedeutung und Tragweite dieses Ab -
satzes , über den viel Unklarheit bestehe , auszusprechen . Dies ge -
schah . Der Regicrungsverlreter hob hervor , daß es den ver -
bündeten Regierungen sehr fern liege , die Bordelle wieder
einzuführen , daß es sich aber darum handele , behufs
besserer Urberwachung der Prostituirten , in Rückficht auf
die Geineiugefährlichkeit ihres Treibens dieselben nach Mög -
lichkeit in besonderen Häusern und Siraßen zu lokalifiren . Für
die Nützlichkeit dieser Maßregel wurde aus eine Anzahl Bericht »
von Polizeibehörden aus Orten hingewiesen , in denen schon gegen -
wältig solche Maßregeln bestünden . Mit Ausnahme der Abgg .
von Holleufer und Dr . Endemann sprachen sich sämmttiche Redner

gegen die vorgeschlagene Diaßregel aus , und zwar geschah dies
von seilen der Abgg . Gräber , Träger , Porsch und Slöcker , die von
den versckiedensten Gesichtspunklen ans die Gefährlichkeit wie die
Wirkungslosigkeit der geplanten Maßregel darlegten . Die Bordelle ,
die man nicht wolle , seien die notbwcndige Folge einer Btaßrege !
wie die vorgeschlagene . Abg . Slöcker bcschu erle sich über die
Unlhäligkeit der Polizei gegenüber dem provokatorischen Auf -
treten der Prostituirten aus den Straßen und an öffentlichen
tLwlen . Abg Träger hielt die bestehende » gesetzlichen Be -
stimmungen für ausreichend zum Schutz des Publikums , weiter

zu gehen sei bedenklich . Abg . Porsch erklärte seinen in der ersten

Sitzung angekündigten Antrag ans Amendirung des Absatzes II

nicht einbringen zu wollen , nachdem er sich von der BedenkUchkeit
dieses Absatzes durch die bisher startgehabte Debatte
überzeugt habe . Alz . Tr . Endemann erklärte sich
für die Regierungsvorlage vom medizinischen Standpunkt
aus und suchte unter Hinweis auf die Ansicht und
Nrtheil « der medizinischen Fachmänner und gestutzt auf seine
eigenen Erfahrungen nackzuweisen , daß eine Lolallsirung der

troslilnirtcn nothwendia sei , um die im Interesse der öffentlichen
esundheitspflege so nothige ärztliche Kontrolle aufrecht erhalten

zu können .
Wegen vorgerückter Zeit unterbrach der Redner feinen

Vortrag .
Die Fortsetzung der Debatte wurde vertagt und die nächste

Sitzung auf Freitag Vorinillag 10 Uhr anberaumt .

Versemuttlungeu .
Eine von 2500 Persoue » besuchte Arbeitslosen - Ver¬

sammlung tagte am lö . in der Bockbrauerei . Einige Zeit
vor Eröffnung derselben war der Zugang zum Lokale behörd »

licherseils abgesperrt , obgleich nach Raum vorhanden war , welcher
durch Hinausbefördern von Tischen und Stühlen vergrößert
wurde , so daß die Versammlungsbesiicher , welche auf Umwege
hineingelangten , immerhin noch Platz fanden . Reichstags - Ab-
geordneter Genoffe Bebel hielt einen anderthalbstündigen oft
von dem lebhastesten Beifall begleiteten Vortrag . Der Staats «
sekretär von Vötticher leugne wohl den Nothstand , würde
er jedoch Einblick in diese Versammlung nehmen ,
müßte er eines Besseren belehrt werden . Redner gab der

Ueberzeugnng Raum , daß , wenn alle 4 heute stattsindenden Ver -

sammlungen so stark besucht sind , wie diese , es deunock erst der
weitaus kleinste Theil der Arbeitslosen ist . Di « überwiegend
größte Mehrzahl , die Zehntausend « nicht Anwesenden , seien nicht
einmal mehr im Stande , «ine Versammlung besuchen zu können ,
ihnen fehlt es an nölhiger Bekleidung . Das noch nicht erstorbene
Schamgefühl hält sie ab . in Auffallen erregendem Zustande auf
der Straße zu gehen . Die Hauptnoth der ArbeUerklasie be¬

findet sich in den Vororte » der Großstädte , weil die

Arbeiter gezwungen sind dort zu wohnen . Die

Größe des Nothstandes zahlenmäßig festzustellen . sind wir

nicht in der Lage , diejenigen , die eine Statistik feststellen
können , haben keinen Versuch dazu gemacht , weil aus Furcht , daß

diese Zahlen die Größe des Nothstandes und die Verschuldung
des Staats und der Gesellschait auidecken müßten . Unsere Auf -

gäbe ist es , zu zeigen , wie die Verhältnisse liegen . Durch die

dreitägige Jnterpellationsdebatte ist mindestens eine propagan -
distische Wirkung erreicht . In Anbetracht des großen moralischen

Erfolges der Sozialdemokratie , der sick� darin dokumentirt , daß
man dasAnsinnen in bittenderForm an sie stellt , dafür Sorge zu tragen ,
die Arbeitermassen zu veranlassen zur Landarbeit zurückzukehren , be-

weist , daß das Vertrauen der herrschenden Parteien in sich selbst zu -
sammensinkt . Ein akuter Nothstand hat sich nicht blos in der

Arbeiterbevölkerung , sondern auch in anderen Schichten der Ge -

scllsckaft fühlbar gemacht . Dadurch , daß 100 000 Arbeiter

arbeitslos und somit brotlos sind , müssen sie ihre Konsumtions -

sähigkeit auf ein Minimum einschränken , dieser Zustand wirkt au

Alle , von denen sie ihre Lebensbedürfnisse bezogen habe ». Hierzu
kommt noch , daß tausende von Arbeitern bei verkürzten Lohnen
arbeiten müssen , ebenfalls konsumtionsunfähiger werden . Im
Deutschen Reich haben beispielsweise 5 000 000 Arbeiter wöchentlich
einen Minderverdienst von 2M . , sie müffen alsofür allernothweudigste
Lebensbedürfnisse insgesanunt 10 000 000 M. weniger ausgeben .
Naturgemäß muß sich jede Gesellschaftsordnung fortentwickeln .
vervollkommnen . Mit dem Tage , an welchem eine Fort -
cntwickelung nicht mehr stattfinden kann , muß sie zurückgehen ,
das bedeutet ihren Tod . Je mehr die technische Mutwickc ' —

vorwärtsschreitet , vergrößert sich der Konkurrenzkampf , « 1

sich auf Erdtheil gegen Erdtheil . Dt « Zahl der Kleinbetrieb « hat

sich seil 1875 um einen ansehnlichen Prozentsatz verringert . Die

abrikinspeltion zeigt , in welch ' riesenhaftem Maßstabe die

ahl der weiblichen Arbeiter gewachsen ist , trotzdem die

nwendung der Dampskraft menschliche Arbeitskrast un -

nöthig macht . 50 pCt . davon kommen hauptsächlich in der

Landwirtbschaft in Anwendung . Diese Revolution verursacht ,
daß die Massen aus dem alten Zufriedenheitsdusel herauskommen ,
und theil haben wollen an allen Produktionserzeugnissen . Das

ist die Kardinal ' raae , die gelöst werden soll und muß . Amerika

hat eine bessere Gewerbe - und Jndustriestatistik wie Europa .
1870 hatte die Baumwollenindustrie 2391 Fabriken , deren Zahl
hat aber 1890 um B9 pCt . abgenommen . Das Quantum der

Produktion war jedoch gestiegen . Tie Zahl der Arbeiter hat
bedeutend abgenommen , eben durch die technische Fortentwickelnng
der Maschinen . Somit vermehrt die Steigerung der technischen Hilfs -
mittel die Arbeitslosigkeit . Das ist die Krise . Unsere Gesellschaft hat
keine Ahnung , wie sie Vagabunden züchtet , der Arbeiter greift
als letztes Milte ! zum Schnaps , sinkt tiefer und tiefer , seine
Widerslandssähigkeit nimmt ab . Ein Beispiel bietet das Hand -
werksburschenleben auf der Landstraße , dem die heutige chrift -
liche Gesellschaft das Letzte , das Betteln verbietet . Erklärlich ist ,
daß diese Arbeitslosen weder Lust noch Fähigkeit zum Arbeiten

haben . Jemehr dl « Löhne sinken , jemehr vermindert sich die

Konsumtionsfähigkeit . Mag dagegen der Kapitalist noch so ver -

schwenderisch leben , etwas bleibt , das legt er als Kapital
an ; doch nicht das Kapital befruchtet , sondern die
Arbeit . Würde heut die ganze kapitalistische Gesellschaft
auf eine entlegene Insel befördert , wäre es nicht schade ,
wir könnten ruhig weiter arbeiten . Jenen aber lätzen
ihre Millionen bleischwer in den Magen , sie könnten davon nicht
fortbestehen . Wir sehen , wie in den letzten Jahren der Zinsfuß
ank , der deutsche Kapitalist legte seine Kapitalien in fremden

Papieren an , was macht es aus , daß derselbe in den letzten
Jahren ein paar tausend Millionen verloren . Soll der kleine

Bourgeois statt mit d, SVo oder 3 pCt . Zinsen rechnen , nennt er
das nach seinem Begriffe auch Nothstand . Di « Thatsache der

Arbeitslosigkeit kann nicht bestritten werden . Di « Lebenslage
der Bauhandwerker und Außenarbeiter ist so gedrückt , daß sie,
weit davon entfernt im Sommer Ersparnisse für den� Winter

zu machen , jetzt nickst einmal mehr im Stande sind die Schulde »
zu bezahlen , die während der arbeitslosen Zeit gemacht werden
müssen . Hiernut sind besonders die Kleingewerbetreibenden in

Mitleidenschaft gezogen , die zum großen Theil nur noch durch
Wechselreiterei bestehen . Um diesen Kleinen schöne Aussichten zu
eröffnen , sei den Ultramontanen ein ganzer Haufen Anträge ge -
nellt worden , doch selbst wenn die Antragsteller selbst an drc Re -

gierung kämen , wären sie nicht im stände , ihren eigenen Anträge
zu verwirklichen . Wunderbar , daß der Staatssekretär in der -
elben Stunde den Nothstand leugnet , in welcher Miguel in
einer Rede ein Defizit von nahezu 60 Millionen , hauptsächlich
durch die verminderten Elsenbayneinnahmen , konstattrl , weit
eben der Frachtverkehr « norm abgenommen bat . Für ein « Ve »

Verwaltung , die die Sozialresorm ans ihre Fahne geschrieben ,
ist es bezeichnend , daß sie wegen schwachen Personen - und

Waarenverkehrs Arbeitsentlaffungen und zwar zuerst Entlassung der

Mißliebigen und für die Aelleren den schwächeren Leistungen ent -

sprechende Lohnreduzirungen anordnet . In Breslau
will man den Eisenbahnschaffnern zumulhen , Pelzmantel , Mutze
und Stieseln aus eigenen Mitteln zu bestreiten . Zur Erweiterung
und Anlegung neuer Eisenbahnbaulen sind 20u Millionen An¬

leihe bewilligt . Bayer » hat 40 Millionen bewilligt ,
allein man rührt sich nicht , und doch könnten Holz ,
und Erdvorarbeilen in Angriff genommen werden . Es
würden viel « Betriebe dadurch Beschäftigung finden ,
wenn nur der Staat von den vorhandenen Mitteln Gebrauch
machte . Vielleicht ist der Zeitpunkt viel näher als man glaubt ,
wo die bestehende Gesellschaft durch die Macht der Berhattnisse
der Selbstauslösung verfällt , und dann ist es an uns , de » Hebel
anzusetzen . Bei dieser Umgestaltung wird die Frauenbewegung
eine Rolle spielen , wie sie dieselbe bisher nie gespielt hat , eine

entscheidende Rolle . Wir sehen es schon an den Bergarbeiter -
frauen des Saarreviers . Statt zu hemmen , werde » die Frauen
vorangehen ! — Die Rede wird mit stürmischem Bravo aufgenora »
wen , Nach Verlesung der Resolution , die allen vier Bersamm -
lungen vorgeschlagen wurde und «instimmige Annahme fand ,
wurde gegen eine kleine Anzahl Stimmen das Bureau , bestehend
aus den arbeitslosen Genoffen Hitzing , Klingbrrg und

Silberschmidt als Deputation gewähll , welche eine

gleichlautend « Resolution an maßgebender Stelle vor -

legen soll . Ein Vertreter der Heilsarmee hatte in der

Diskussion zuerst daS Wort . Der Herr redete die Ver -

sammelten alS seine Bruder an und verlangte praktische
Winke , wie und wo «S möglich sei , etwas hauptsächlich für die

Familienväter zu thun . Zetdler gab aus seinem eigene »
Leben «ine packende Schilderung zum gegenwärtigen Nothstand .
R. Seidel hielt die Abschickuna einer Deputation für über »

flüssig , da man im arbeitenden Volke das Vertrauen zu jenen

Herren verloren habe . Jm Uebrigen legte er dt « erschreckend « Nolhlag «
im Tapeziergewerb « . dem er angehört , klar , hierzu besonders her -
vorhebend , daß er nicht im Stande gewesen sei , die Pfandschein »
von vor zwei Jahren einzulösen ( Zwischenruf : Pfandschein « dem

Minister mitschicken ) . H. P ätsch ( Kellner ) bekundet , daß die

arbeitslosen Kellner allein schon im stand « sind , diesen und ander »
Säle zu »üllen , da zwei Drittel der 22 000 Kellner hier in Berlin
im Winter ohne Arbeit seien . Wille findet es begreiflich , daß
man den Nothstand leugnet , wo « an oben einzig an die Förde -
runa des MililariSmus zu denken schein «. Die wirlhschastlichen
Verhällniffe hätten die Sozialdemokratie erzeugt . Am Schluß

seiner Ausführungen gab der Redner «in grauenhaftes Bild

von der Behandlungsweise der Landarbeiter . Z n a l i n s k y

gab an , er sei im vorigen Jahre beim Brücken¬
bau in Friedenau verunglückt , er war 23 Wochen arbeitsunfähig ,
bekam nirgends Unterstützung , nur 10 M. von der Armendirektio » ,
die er jedoch nach 14 Tagen wieder zurückzahlen sollt «. Steuern

verlangte man ihm auch ab . Er sah sich gezwungen , sei » Bett
» nd alles zu versetzen , um diesem gerecht zu werden , erhielt einige
Tage in einer Fabrik Arbeit , wurde aber auch bald wieder ent -

lassen . Gegenwärtig Hab « er mit seiner 82 jährigen Mutter

nichts zn essen , ihm bleibe nichts übrig , alS sich
und dieselbe auszuhängen . Klingberg , Maurer , derichtet
von traurigen Nothlageu , kritisirt die Aroeiterenllaffungea
in Kiel , wo noch 40 jährige Arbeiter als zu alt

befunden worden . Mit 70 Jahren habe « die Arbeiter aber erst

Anspruch auf die Altersrente . Im Schlußwort hebt der Referent
eine Anzahl Punkte , die aus der Debatte hervorgegangen sind ,
noch besonders hervor , und hält es für fast unglaublich , daß den

zum Schneeschippen angestellten Arbeitern 50 Ps . für Verbrauch
der Arbeitswerkzeuge abgezogen und ihnen nur täglich 2 M.

bezahlt wurden . Bebel ging ferner noch aus die Massen -
Maßregelungen der Bergarbeiter ein und legte dar ,

daß die Sparkassen - Verhältnisse kaum von Einfluß auf die

wirthschastlichen Zustände » sein . Der Redner bemerkte noch
nebenbei , daß es wohl gänzlich zwecklos sei , dem Minister

Psandzettel als Beweis vorzulegen ; würde jedoch darauf be-

standen , sei die Deputation nicht im stand «, alle Psandzettel zu
tranSportiren . Auch auf diese Ausführungen erfolgte lang -
anhaltender Beifall . Unter Absingen der Marseillaise verließe »
die Versammelte » um IV » Uhr das Lokal .

Vrivflmflen dev Ncvaktkwn .
W. S . Wir halten die Sache damit für erledigt , daß wir

auf Wunsch des betreffenden Genossen in der gestrigen Nummer
«in « Erklärung gebracht haben
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Theater .
Freitag , den 20 . Januar .

Gpernhauv . 6. Sinfonie - Abend .
Schauspielhauo . Donna Diana .
Lessing - Thrater . Heimath .
WaUner - Theater . Der Probepfeil .
berliner Theater . Die Journalisten .
Deutsche » Theater . Das Käthchen

von Heilbronn .
KroU ' o Theater . Mala Vita .
Uihtoria - Theater . Die Reise um

die Welt in achtzig Tagen .
Rehdens - Theater . Familie Pont -

Biquet .
Denev Theater . Durch die Intendanz .

Die Lore .
Friedrich - Milhelmltädt . Theater .

Fürstin Ninetta .
Adolph Crnft - Theater . Modernes

Babylon .
Thomas - Theater . Geschlossen .
Rational Theater . Soldatenehre .
Aleranderplah » Theater . Maria

Stuart .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der ReichshaUen . Spezia -

litätcn - Vorstellung .
Winter - Warten . Spezialitäten - Vor »

stellung .
Kaufmann ' » Uariötv . Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebrüder Richter ' « Uaristö . Spe¬

zialitäten - Vorstellung .

Adolph Ernst - Theater .
Inn » 87 . Male :

Modernes Babylon .
Gesangsposse in 3 Akten v. Ed . Jacobson
und W. Hannstädt . Couplets theilweise
von K. Gör ss . Musik von 0. Steifens .
In Szene gesetzt von Adolpb Ernst

Anfang TVa Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

[ American - Theater .
Novität J Novität !

Der Dussei
( Nulpus )

Parodistisch - realistischer Vorgang
in der Dachkammer , frei nach
Ibsen und Tolstoi von Oscar

Wagner .
( Klemm - Ede . . » artin Bendiz . )

Alfred Bender
| in feinem neuesten Originalvortrag

Der Volksmnil iu Berlin .
Blank , der beste Bauchredner .

Anhaltender Erfolg .

Die Trockenwohner .

Circus Renz .
( Karlstraüe . )

Freitag , den 20 . Januar 1893 ,
Abends 7l 4 Dhr :

toüc Kmiker-VorßellllN .
U. A. : Mr. James Fillis mit dem

Schulpfcrde Germinal . " WIZ Punsch ,
schweb . Ponyhengst , komisch ? Original -
Dressur vom Clown » isko zc. ' Zum
Schluß : esa Win Künstlerfest . Bd
Große Ausstattungs - Pantomime vom
Hofballetmeister st . Siems , » it über¬
raschenden l - icht - und Vassereffecten .
Auf das Glänzendste in Szene gesetzt
vom Direktor Fi », kenn . Grosser
Blurnen - Corso . Ballet von iOO Damen .

Morgen , Sonnabend : Gr . Vorstellung
mit neuem Programm und EinEunstler -
fest . Sonntag : 2 große Vorstellungen .
Um 4 Uhr ( l Kind frei ) : Auf vielseitiges
Verlangen : Die lustigen Heidelberger .
Abends TVa Uhr : Ein Künstlerlest ,

Fr . Renz , Direktor .

Moritz -
Etablissement

pqö - Buggenhagen .
Täglich ; Instrumental - Konsert .

Grosser Fruhstnchv - n . Mittags¬
tisch . Spezial - Ausschank von Pasten -
hofer Lagerbier , hell und dunkel .

SßV An Sonn - und Festtage »
findet das Konzert in den obere «

Sälen statt .
Entree Wochent . 10 Pf . Sonnt . 25 Pf .
Säle für Versammlungen , Kommerse ,

Festlichkeiten : c. _

GratweiFs Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 .

Täglich :

Germania - Konzert - n -

Kouplet - Sänger .
Kinder 10 Pf .

Wochentags frei .
Sonntags 30 Pfennig .

Gr . Frühstücks - u. Mittagstisch .
GV Zwei Säle " Mg

zu Versammlungen und Vergnügungen .
sowie 0 Billards und 3 Kegelbahnen ,

F . Sodtke .

Passage -
Pauopticnm .

Neu !
Das unerklärliche

Verschwinde « eines

frei t » der Luft

hängend . Mädchens .

Lchnuedel ' s Festsäle ,
Alte Jakobstr . 33 ,

neben dem Thomas - Theater .
Empfehle meine elegant ausgestatte -

ten Säle , elektrisch beleuchtet , Theater -
bühne je . zur Abhaltung jeder Art Fest -
lichkeit unter koulanten Bedingungen .

G. Schmiedel Wwe .

Ei » Saal

( Osten od . Südosten ) , ca . 350 Personen
fassend , für einen Sonnabend im
Februar oder März gesucht . Offerten
erb . Schenk , Blumenstr . 30 . 979b

Orts - Krankenkaffe
der Maurer .

Diejenigen Vertreter ( Delegirte ) der

Krankenkasse , welche gewillt sind sofort
oder später eine freiwillige Kranken -
Kontrolle auszuüben , werden ersucht
sich bei dem Rendanten der Kasse
Holsmarktstr . 48 s zu melden .
255/3 Der porstand .

Den Mitgliedern des

luteresLöii - Verems
der Kistenmacher

zur Nachricht , daß in folgenden er -
richteten Zahlstellen Sonnabends von
8Vz bis 10 Uhr Beiträge entgegen -
genommen werden : 1. Adalbertstr . 16 b.
W. Schmidt , Reitauration : 2. Markus¬
straße 23 bei Naivrott . Restauration .
Daselbst werden auch Mitglieder aus -
genommen .

Um zahlreichen Beitritt der Kollegen
bittet
191/5 Der Vorstand .

Verm iier tamiarkiter
Krrlina und zluigegrud .

Sonntag , den 22 . I a n u a r 1393 ,
Vormittags 10 Uhr :

Generalversammlung
bei DeigmüIIer , Alte Jakobstr . 48a .

Tagesordnung :
1. Kassenbericht vom 4, Quartal 1892 .
2. Neuwahl für die ausscheidenden

Vorstandsmitglieder .
3. Vortrag : Die Zersetzung der Heu -

tigen bürgerlichen Geiellschafl . Referent :
Genosse Vtto Thierbach .

4, Diskussion .
Mitglirdobnch Irgitimirt .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
965b Der porstand .

Wntlilht VersilmmlNg
sämmtlicher in der

FirlllenjlhilkrbrlNllhe besGst.
Ardeiter

Sonntag , den SS . Januar ,
Vormittags IOVs Uhr ,

bei WieneSe , Alto Jakobstraße 33 .

Tages - Ordnun g :
1. Vortrag . ( Referent wird in der

Versammlung bekannt gemacht . )
2. Diskussion .
3. Ausstellung eines Ersatzkandidaten

zum Gewerbegericht .
4. Verschiedenes .
Die arbeitslosen Kollegen werden hier -

mit besonders eingeladen . 964b
Die AgitationS - Kommissto » .

Arbeiter - Yerein

f. Rummelsburg u . Umg.
GeneAAttMiilW

Sonntag , den 22 . Januar ,
Vorm . lU/s Uhr ,

im Lokale des Herrn Borchmann ,
Hauptstraße 11.

Tages - Ordnung :
I . Abrechnung vom letzten Quartal .
2. Abrechnung von : Stistungssest und

Weihnachrs - Vergnügen .
3. Bericht des Bibliothekars .
4. Verschiedenes .
Zutritt nur gegen Vorzeigung des

Mitgliedsbuches . Es ist Pflicht jedes
Mitgliedes , in dieser Versammlung zu
erscheinen .
110/7 Der Vorstand .

Destillation und Restanration
m. Vereinsz . , passend f. Parteigenossen ,
sof . f. Jnventarpreis z. verkaufen .

Näh . Alt - Moabit 37 , Laden . 961b

CssKsn ' s

Panoptikum .
T ai - za - Wundei «

Geheimnißvollste Seelenwanderung .

Lotosblumen
Fantochc - Theater .

Andere Atlufionen .
. . . . .ohne Grtra - Entree .

Kinder SS Pf .Entree &

Feen Uatast
Burgstraße , neben der Börse .
Welt - Lokal Berlins , 5000 Pers . fassend .

Täglich :

mit großem Programm .
Ans . Mochent . TVe Uhr , Könnt .
6 Uhr . Kasseneröffnung l Std . vorher .

Entree SV Pf .

Kaufmann ' s Variete
Stadtbahnhof Alezanderplats .
Das Theater bleibt wegen

Heizungsstörungen S Tage
geschlossen .

Mittwoch , den SS . Januar :

erstes grosses

Masken - Kostümfest .

Groje öjftMe �rntemerliiiiiiiilititj)
am Montag , den 23 . Januar , Abends 8' � Uhr ,

im Lokale des Herrn Müller , Johannis - Straße fftx . 20 .

Tagesordnung :
1. Welche Organisation ist den heutigen Verhältnissen am besten an -

gemessen ? Referent Th , Schwartz . 2, Diskussion . 3. Verschiedenes .
154/2 _ Der Einbernfer .

Zentralverb . der Maurer Deutsehlands
( Zahlstelle I Berlin , Patzer ) .

Sonntag , den SS . Jatniar K8SS , Vormittags II Uhr ,
Dresdenerstr . 9 « ;

W Versanttnlung .
Tages - Ordnung :

1. Weiterberathung unseres Lohntarifs . 2. Verschiedenes und Frage -
beantwortung . — Auch werden die Kollegen ersucht , in der Versammlung die
Statistikbücher in Empfang zu nehmen .
244/7 Der Sevollmächtigte .

Achtuncgi Stuckateune !
Am Konntag , den LS . Januar , Vormittags 10 Uhr , im Lokale des

Herrn Deigmüller , Alte Jakobstr . 48a :

Große öffentliche Versammlung .
Tagesordnung :

I . Bericht der Vertrauensleute . 2. Wahl der Vertrauensleute . 3. Ver -
schiedenes . — Wir bitten die Kollegen , recht zahlreich zu erscheinen .
271/9 Die V« rtrauen « lente .

Welthatts
für Herren - und Knaben - Garderoben .

ki . Am Dönhoffplatz . Etlge.
Ecke Leipziger - und Kommandanten - Straße .

Um zu räumen ,
kommen zum Ausverkauf ohne
Rücksicht auf deren bisherige

Preise :
von 8

IS
10
21

M. an .

VttM kr int Vergslkr - nnii necmJcmetktt W. Arbeiter

Da die General - Bersammlung am Montag nicht ge -

nehmigt war , so findet dieselbe am Montag , den 23 . Jannar ,
Abends 9 ülir , mit derselben Tagesordnung bei Lebetier ,
Jnselstr . 10 , statt . — Der wichtigen Tagesordnung halber
ist zahlreiches Erscheinen erwünscht . — Mitgliedsbuch
legitimirt . [ 355/6 ] Die OrlsTerwallung .

Ein Posten Minter - palktots

. . . . .
Ein Posten Äauch - paietoto f. starke Herren
Ein Posten ZJrllerinrn - Mäntet . . . .
Ein Posten Sohenrollet ' n - Mäntet . . .
Ein Posten hochfeine paietota in Friss ,

Montaguae , Düffel , Velour mit Cloth - ,
Slepp - und Seidenfutter . . . . . .» 15 „ ,

Ein Posten Kaiser - Mäntel . . . . . .„ IG „ ,
Ein Posten kompl . blaue Cheviot - Anzüge „ IE „ .
Ein Posten kompl . feinere An . nige . . . „ IS „ ,
Ein Posten Kehrock - Anniize , hochfein . . „ St » „ ,
Ein Posten Hole » in Burkin , Kamingarn w. „ 4 „ ,
Ein Posten zlonoeauts - Hsse » . . . . .. K „ ,
Ein Posten Haus - und Aagdjoppen in

Loden - e

. . . . . . . . . . . .
. O „ ,

Ein Posten Interims - Joppe » , elegant . „ � ,
Ein Posten Schlafröcke iu Double ze. . . „ 7 „ ,
Ein Posten Schlafräme in Velour , Friss : c. „ 10 „ ,
Ein Posten Weste » , hochfein . . . . . .„ V/2 „ ,
Ein Posten Kuaben - Aninge , schwere Waare „ 2l/s „ ,
Ein Posten Kurfche » - Anxüge in Satin ,

Velour zc

. . . . . . . . . . . .

. 5 „ ,
Ein Posten IL » gling « - A« züge in Cheviot ,

Tuch zc

. . . . . . . . . . . . .

. 7 „ ,
Ein Posten Knaben - Paletots mit und

ohne Pellerine , soivie Hohenzollern »
Mäntel zu äußerst billigen Preisen .

Händler und Wiederverkäufer erhalten auf
obige Waaren keinen Rabatt .

Verein der Einsetser ( TiscSiSec *)
Berlins und Umgegend .

Sountag , de » LS . Jannar , Vormittag » 1tt >/ , Uhr . im Fokal » des
Herr » Bö » ig , Uene Friedrichstraffe 44 :

Außerordentliche General - Bersammlung .
Tages - Ordnung :

I . Jahresabrechnung . 2. Stellungnahme zum Deutschen Tischler - Verband
event . Auflösung des Vereins .

Unser diesjähriger Maskenball findet am 11 . Februar im Friedrich -
städtischen Kasino , Friedrichstraße 236 , statt . Billets sind bei den Komitee -
Mitgliedern zu haben .

KB . Tie Billets vom Stistungssest sind so schnell wie möglich zurückzu -
geben , behufs Abrechnung . — Die Mitglieder werden auf unsere Statuten
aufmerksam gemacht , namentlich ist § 5 Absatz 1 zu berücksichtigen . — Der
Arbritsnachwris befindet sich im Vereinslokal Neue Friedrichstr . 44 , Abends
von 8 —9 Uhr und Sonntags von 10 —12 Uhr .

Der wichtigen Tagesordnung wegen bittet um zahlreichen Besuch
145/5 _ Der Vorstand «

Centrai - Kranken - und Begräbnisskasse
der Buchbinder u . verw . Geschäftzweige . (E. H. 33. )

Verwaltungsstelle Berlin .
Konntäg , Ken SS . Januar , Uormittags 10 Uhr , in den Sälen de »

Jndustrirgebäudes ( früher Norbert ) , Kenthstr . 19 —21 :

Haupt - Ifepsammlungs
Tagesordnung : 1. Kassen - und Kontrollbericht . 2. Wahl des ge -

sammten Vorstandes . 3. Verschiedenes . 118/18
Nv . Unsere Kasse bleibt auch unter dem neuen Gesetz als Kasse , welche

dem tz 75 genügt , bestehen ; demgemäß sind unsere Mitglieder vom Beitritt
in die Ortskasse befreit . Die Ortsverwaltung .

Tischlep - yenein .
Sonnabend , den 21 . Januar , Abends 0 Uhr » Melchiorstraffe 15 :

( ßcuct * nl - £ ) cf J ' rmtmluurt .
Tages - Ordnung :

1. Kassenbericht vom 4. Vierteljahr und Jahresbericht pro 1892 . 2. Bericht
über die Bibliothek und Wahl eines Bibliothekars . 3. Festsetzung der etwa
nöthigen Gehälter . 4. Beschlußfassung , betr . das Jnsertionsorgan . 5. Bericht
vom Weihnachtsvergnügen und Ausgabe der Billets zu dem am 18. Februar
in Keller ' s Hosjäger stattstndenden Wiener Maskenball . 331/3

MF " Quittungsbuch legitimirt . " WU Der Uorstand .

�odtnngl Friedrichsfelde nnd Umgegend . Achtung I

am K- untag
für Männer und Frauen

, den SS . Januar . Nachmittags ü1/ » Nhr .

llig

2. Diskch
336/11

_ _ _ _ _ im Fokale
de » Krrru Maikow - kh, ' Mit Helm straffe Kr. 11 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Er . Tuteauor .■
ssio

" ' - - - - -
ton , 8. Verschiedenes . — Zahlreiches Erscheinen sieht entgegen

Der Drrtrauensmann .

Achtung ! DiixrLvnfs Achtung !
iZeneralvechmüllililg her Bau- Wh geivMichell Hilssarlieiter

für Rixdorf und Umgegend
am Kouutag , den 8S . Januar 18SS . Dorm . lOVe Uhr , im Fokale

de » Herr » Schütz , Drin ? Handjerystraffe Dr . 7 .
Tages - Ordnung :

1. Verlesung des Protokolls . 2. Kassenlegung und Bericht der Revi -
soren . 3. Bortrag des Genossen Detzera « über : . Die wirthschaftlichen Krisen
und die Bedeutung der gewerkschaftlichen Organisationen " . 4. DiskussioN .
5. Vereinsangelegenheiten . — « äste haben Zutritt .

vS2b Der Dorstaud .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schräder in Berlin . Druck und Verlag van Max Babing in Berlin , SV , Beuchstraß « 2. Hierzu zwei Beil aar «
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Deutscher Reichstag .

25 . Sitzung vom 19. Januar 1893 . I Utz *.
Am Bundesrathstische : v. Maitz ahn .

.
Der Abg . G ö s e r , Vertreter für XVII Württemberg , ist

gestern nach schweren Leiden in Berlin verstorben . Die Mit -
glieder erheben sich zum Gedächtniß des Verstorbenen von den

Auf der Tagesordnung steht die erste Lesung der Novelle
zum Börsen st euergesetz , welche die Stempelgebühr für
Lauf - und Anschaffungsgeschäfte durchweg verdoppeln und damit
eine Verdoppelung der Einnahmen von 13 auf 26 Millionen Mark
herbeiführen will .

Staatssekretär v. Maltzahu : Die Steuererhöhung , welche
das Bier und den Branntwein treffen würde , wird nach der
Ansicht des Reichstags vorzugsweise oder ausschließlich von den
minder begüterten Klassen der Bevölkerung getragen . Von der
Borsensteuer wird dies mit Recht nicht behauptet werden können ,
diese ,st vielmehr ein Mittel , um auch die wohlhabenden Klassen
zu einem Beitrag für die durch die Heercsvorlage erwachsenden
Mehrkosten des Reichs heranzuziehen . Es handelt sich durchaus
nicht um eine der Börse feindliche Maßregel , fondern einfach
um ein finanzielles Erforderniß . Wir stehen vor der Roth -
wendigkeit , die Kosten für neue Reichsausgaben aufzu »
bringen , und dazu soll auch die Börsensteuer einen Beitrag
liefern . Tiesem Bedürfniß gegenüber kann auch die Rücksicht
aus den augenblicklichen Zustand des Börsenverkehrs , auf die
vorhandene wirthschastliche Depression nicht ausschlaggebend sein .

Die Vorlage wird , auch wenn sie angenommen wird , keines -
wegs ihrem ganzen Effekt nach sofort in Kraft treten , und nie -
wand kann doch sagen , ob nicht in kurzem diese wirthschastliche
Depression und das augenblickliche Darniederliegen des Börsen -
geschästs einem neuen Aufschwung Platz gemacht hat . Wenn die
Eingänge aus der Börsensteuer in den letzten Jahren thatsächlich
zurückgegangen sind , so ist dies nicht eine Folge der Börsensteuer ,
sondern eben eine solche der allgemeinen ungünstigen Gestaltung
der wirthschaftlichen Lage . Wenn wir jetzt die Sätze verdoppeln ,
so wird eben , wenn die Ursachen der wirthschaftlichen Depression
und mit ihnen diese selbst verschwunden ist , das Einkommen aus
der verdoppelten Steuer das doppelte sein . Man fürchtet auch
eine Schädigung des Arbitragegeschästs von der Vorlage . Eine
Scheidegrenze im Wege des Gesetzes läßt sich zwischen soliden
und unsoliden Geschäften nicht ziehen . Die sonstigen Vorwürfe
gegen die Verdoppelung sind ungefähr dieselben , welche schon bei
der ersten Berathung des Entwurfes eines Börsensteuer - Gesetzes
vorgebracht worden sind . Die Steuer wird auch nach der Ver -
Koppelung nicht so hoch sein , daß der Verkehr sie nicht tragen
könnte . Wenn behauptet wird , daß gerade diese Erhöhung des
Stempels die Folge haben wird , daß das deutsche Geschäft an
deutschen Plätzen , welches sich den bestehenden Verhältnissen an -
bequemt hat , in Zukunft nicht mehr leistungsfähig bleiben wird .
daß der Verkehr in das Ausland , nach Paris , gedrängt werden
wird , so weise ich darauf hin , daß im Moment auch in Frank -
reich eine Besteuerung der Börsengeschäfte in Höhe unseres
Stempels geplant wird .

Abg . Dr . Siemens ( dfr . ) : Wenn die Vorlage auch nur
eine eventuelle ist , so muß ich doch näher aus dieselbe eingehen .
Die Stellung der Freisinnigen zur Börsensteuer ist ja bekannt .
Wir haben immer den Satz vertreten , die wohlhabenden Kreise
der Nation höher zur Besteuerung heranzuziehen , als die minder
wohlhabenden ; wir haben aber für Verkehrsabgaben , welche die

freie Thätigkeit , die Initiative des Einzelnen beschränken , nie -
mals Stzinpathie gehabt . Heute vor zehn Jahren sprach Herr
Scholz hier aus , daß eine Schädigung dieser freien Thätigkeit
des mobilen Kapitals von feiten der Regierung selbstverständlich
nicht beabsichtigt sei . Die Begründung der heutigen Vorlage
läßt davon nichts mehr merken . Der Vertreter der verbündeten
Regierungen führt im Gegentheil als Hauptgrund für die Vor -
tage das finanzielle Bedürfniß an . Gegenüber der Stimmung
des Landes darf man sich aber darauf nicht beschränken . Die
Vorlage ist außerordentlich leicht motivirt , und diese Leichtigkeit
begründet sich in dem Gefühl der Sicherheit , daß die verbündeten
Regierungen von einer sehr starken Volksströmung getragen
, verden . Dieser Jrrthum ist weit verbreitet . Wir befinden uns
in dem revolutionärsten Jahrhundert seit 2009 Jahren . Raum
und Zeit sind durch Dampf , Bahn und Elektrizität in ihrer
begrifflichen Ausdehnung gänzlich verschoben . Wir befinden
uns in einer thatsächlichen Revolution . Bor 120 Jahren
waren 1000 Weber zur Herstellung eines Produkts nölhig ,
welches jetzt mit der Maschine von einem Weber hergestellt wird .
Wenn dieses Gesetz weiter wirkt , wenn es dazu geführt hat . die
arbeitende Bevölkerung aus dem Lande in die Stadt zu führen ,
tann ist es nicht zu verwundern , daß ganze Reihen von Be -

völkerungeklassen dadurch in das höchste Erstaunen gesetzt sind .
Die konservativen Parteien , welche sich im Grunde auf dem

Grundbesitz und dem Kriegsdienst im Sinne des Mittelalters
aufbauen , sträuben sich begreiflicherweise gegen diese Entwickelung ,
ebenso die Sozialdemokraten , obwohl doch die erste Voraussetzung

ihrer Existenz die Wiedereinführung der persönlichen Freiheit ist ,
die erst durch die Industrie , durch das mobile Kapital gebracht
wurde . Die Freiheit des Arbeiters ist ja noch nicht so groß , als
es wünschenswerth ist , in dieser Beziehung wird noch manches zu
thun sei », aber wenn die Herren das mobile Kapital angreifen ,
dann sägen sie den Ast ab , auf dem sie selber sitzen . Das mobile

Kapital konzentrirt sich an der Börse ; an ihr tritt der Ausgleich
ein zwischen den Kredilbedürfnissen der verschiedenen Gegenden
unter einander . Das augenblicklich liquide Kapital wird in den

Engagements hin - und hergeschobcn , es wird durch das Verhältniß der
Valuten der verschiedenen Länder festgestellt . Alle diese Thätigkeiten
werden durch die Steuer gehemmt , durch die Verdoppelung der -

selben natürlich noch weit mehr . Der steuerliche Effekt der Vor -

läge wird sicherlich nicht erreicht werden , eine Schwächung des
mobilen Kapitals aber auch nicht . Das mobile Kapital wird in

seiner Beweglichkeit durch solche Erschwerungen seiner Thätig -
keit behindert , und jede solche Vehinderung wirkt auch

ungünstig ans andere Staatsverwallungs - Zweige zurück .
Ter Staatssckrelär hat auf die Arbitrage Bezug genommen . Diese

ist weiter nichts als der Versuch , das Gleichmaß in den Geld -

Verhältnissen der verschiedenen Staaten herzustellen . Bei den

geringen Erträgen , welche dieser Zweig des Geschästs abwirft ,
vermindern sich die Chancen desselben stetig und die Verdoppelung
der Steuer möchte ihn vielleicht gänzlich in Wegsall bringen .
Dabei ist Arbitrage außerordentlich wichtig für die Aufrecht -
erhaltung unserer Währung , welche durch die Erschwerung des

Geschäfts indirekt geschädigt werden muß . Mit der Verdoppelung
des Stempels wird serner lediglich die Entwickelung Berlins aus
Kosten der Provinz begünstigt . Bedenklicher noch ist die ungünstige
Vorlage nach der politischen Seite . Wir brauchen Arbeits -

gelegenheit . wir müssen Fabrikale exportiren , wenn wir nicht
Menschen exportiren wollen . Jede wirthschastliche Frage wird

auf diese Weise gleichzeitig zu einer politischen . Die Theorie des

Fürsten Bismarck , daß man wirthschaftlich feindlich , politisch
freundlich irgendeiner anderen Nation gegenüberstehen kann , ist

platt zu Boden gefallen und mit dem Abschluß der neuen Handels -

vertrage auch von der Reichsregierung offiziell verlassen worden .

Allerdings will man jetzt auch m Frankreich eine Börsensteuer
einführen . Aber die urtheilsfähigen Kreise in Frankreich wollen
von dieser Maßregel nichts wissen . Es giebt ebenso wenigstens
internationales Geld , als es etwa internationales Wasser giebt .
Gewiß hat die Börse Fehler gemacht , namentlich weil sie die
Verhältnisse fremder Länder nicht so genau kannte , wie es noth -
wendig gewesen wäre , aber deshalb die Börsensteuer erhöhen ,
hieße die Industrie in ihrer Bethätigung , in ihrer Unternehmungs -
lust schädigen . Die Steuerverdoppelung wird die Kapitals -
konzentration nach Berlin , die Bereicherung einzelner Großer
und das Verschwinden Kleiner beschleunigen und unseren Einfluß
auf dem Weltmarkt herunterbringen .

Abg . Mehnert ( dk. ) : Wir stehen der neuen Börsensteuer -
vorläge sehr sympathisch gegenüber ; ist doch die Einführung dieser
Materie , die Gesetzgebung ein Hauptverdienst der konservativen
Partei . Die Beschneidung der überwuchernden Aeste des mobilen
Kapitals schafft dem Grundbesitz erst Licht und Lust zur Fort -
existenz . Die prozentuale Börsensteuer wurde im Reichstage erst
nach dreimaligem vergeblichem Bemühen unserer Freunde 1833
angenommen . Der heutige Entwurf steht genau auf dem Boden
des damals vorgelegten Gesetzes . Die anderweitige Berechnungs -
weise , welche der Entwurf außerdem noch vorschlägt , die ver -
änderte Skala , akzeptiren wir ebenfalls . Es werden also in Zu -
kunst auch die Geschäfte , welche Kapitalien von über 100 000 M.
betreffen , durch die Abstufungen von je 10 000 M. gerechter als
bisher herangezogen werden . Für gewiffe Arten von Geschäften
darf es übrigens bei der Verdoppelung nicht bewenden .
Sehr erfreut sind wir , daß auch in Frankreich der einzig richtige
Weg beschritten wird . Die Petitionen , die uns zugegangen sind ,
setzen allerdings der Vorlage ein recht kräftiges Rem entgegen .
Wir dürfen uns aber dadurch nicht beirren lassen . Nach de »
Petitionen sieht es fast so aus , als ob das Vaterland in Gefahr
wäre , wenn statt der bisherigen 10 Pf . 20 genommen werden .
Das gilt namentlich von der Petition der Aellesten der Berliner
Kaufmannschaft . Dieselben düsteren Prophezeiungen sind uns
schon 1383 und 1883 in Petitionen und von den Gegnern der
Besteuerung der Börse hier im Hause vorgetragen worden .
Richtig ist nur , daß das Geschäft ' in der Provinz zu gunste »
der Metropole Berlin zurückgegangen ist , aber das kommt nur
daher , daß die großen Berliner Bankfirmen ihre Filialen sn
masse in allen kleinen Provinzstädten vorgeschoben haben . Die
Börsensteuer wird mit unserer Zustimmung nicht abgeschafft ,
vielmehr muß die Börse , soweit es das legitime Geschäft nicht
schädigt , noch weit mehr zu Steuerzwecken herangezogen werden
( Zustimmung rechts ) . Von einer Auswanderung des Kapitals
oder seiner Besitzer ist in irgendwelchem größeren Maße nichts
zu merken gewesen . Die Einwanderung gewisfer internationaler
Elemente sieht der Deutsche in seiner Mehrheit über -
Haupt nicht gern und hätte deshalb auch wohl nichts
gegen das Wiederauswandern derselben einzuwenden . Der
Zug der Zeit geht dahin , das mobile Kapital gerade gegen -
über dem mit Steuern überlasteten Grundbesitz mehr und gerechter
zu den Staatslasten heranzuziehen . In welchem Umfange das
mobile Kapital sich zu verstecken gewußt hat , zeigte sich in wunder -
barer Weife bei der Einschätzung in Preußen auf Grund des
neuen Einkommensteuer - Gesetzes . Das Einkommen aus Handel
und Gewerbe ist in die erste , das aus Grundbesitz in die dritte
Klasse gerückt . Je mehr man sich an die Deklaration gewöhnen
wird und je »nehr die Beamten in das neue System eindringen
werden , desto höhere Summen werden sich ergeben . Man voll -
zieht einfach einen Akt der Gerechtigkeit , wen » man das mobile
Kapital ergiebiger für Steuerzwecke macht. Wenn wir im großen
und ganzen mit der Verdoppelung der Börsensteuer zufrieden
sind , so müssen doch die reinen Differenzgeschäfte, die Spiel -
geschäfte, bedeutend höher getroffen werden und wir würden

gar nicht dagegen sein , wenn eine zehnfache Erhöhung einträte .
Die „Kölnische Zeitung " hat vor einiger Zeit sogar eine hundert -
fache Erhöhung für berechtigt erklärt . Schon in dem ersten An -

trage von Wedell - Malchow war eine höhere Besteuerung der

Zeitgeschäfte gegenüber den Kassengeschäften in Aussicht ge-
nommen ; auch Antrüge von nationalliberaler Seite hatten
dasselbe Ziel . Das alte Reichsstempel - Gesetz von l8äl

hatte ja einen fünffachen Stempel für diese Geschäfte .
Frankreich zieht aus den Umsätzen der Kapitalien an der Börse
eine wesentlich höhere Steuer als wir , und der jetzt eingebrachte
Gefetzentwurf Tirard wird das Erträgniß weiter erhöhen . Schon
jetzt beträgt das Auskommen daraus fünfmal so viel als bei
uns . Jedenfalls müssen diejenigen Geschäfte, welche nicht durch
effektive Lieferung erledigt werden , sondern durch Differenz -
Zahlungen , mit einer höheren Steuer belegt werden . Escheubach
hat in den „ Preußischen Jahrbüchern " die Berechtigung dieser
Forderung nachgewiesen , desgleichen Professor Cohn , jetzt in

Marburg . Die Umsätze in den nicht effektiven Geschäft haben
sich schon vor mehreren Jahren zu den Umsätze » im effektiven
Geschäft verhalten wie 20 zu 1. Was in dieser Beziehung ge -
sündigt worden ist , ist ja in Berlin aus den Processen der letzten
beiden Jahre noch in frischer Erinnerung . Bei den Lotterie -

loosen geht sofort einschließlich des Reichsstempels ein Betrag
von mindestens 20 pCt . dem Spieler verloren , und dieser Abzug
hat die Spielwuth nicht im Geringsten vermindet . Weshalb
sollte man nicht zu einem ähnlichen Mittel greisen gegenüber diesen
Differenzgeschäften , mit welchen verglichen das Lotteriespiel doch
noch ein ehrliches Spiel ist (Heiterkeit ) . Werden dadurch aber
Viele vom Spiel abgeschreckt , so wäre dieser Erfolg im allgemeine »
sittlichen sozialen Interesse erst recht mit Freuden zu begrüßen .
Der Unterschied zwischen dem legitimen Zeltgeschäft und dem
reinen Spielgeschäft ivird sich vielleicht nicht präzise formuliren
lassen, sollte das der Fall sein , so würde ich persönlich auch nicht
davor zurückschrecken , sämmtliche Differenzgeschäfte mit derselben
höheren Steuer zu belegen , wie es bereits in anderen Steuern
geschehen ist . Endlich inüssen wir noch dem Wunsche Ausdruck

geben , daß der Stempeltarif nicht vorbeigehen möge an der Ein -

führung eines einigermaßen erhöhten Emissionsstcinpels für aus -

wärtige Anleihen . Was ist aus diesem Gebiete in den letzten
Jahren alles geschehen ! Man denke an Transvaal , Chile ,
Serbien , Argentinien , Uruguay , Mexiko , Guateniala . Portugal !
Wie viel kleine Leute haben nicht in diesen fragwürdigen
Papieren , welche die deutschen Banken mit unterbringen halfen ,
ihre gesamniten Ersparnisse verloren ! Der Export nach de »
Staaten , die uns diese Werthe geschickt haben , dürste für unsere
Industrie wirklich nicht von Bedeutung sein . Das Interesse
unserer heimischen Landwirthschast wird andererseits dadurch
direkt geschädigt , daß wir durch die Hingabe des deutschen Geldes
eine Anzahl exotischer Staaten zu unseren Schuldnern machen ,
die uns dann mit ihren Bodenprodukten bezahlen müssen . Würde
wirklich die Hälfte dieser Geschäfte an der Börse infolge der Ver -
zehnsachung der Steuer unterbleiben , so würden doch 40 Mill .
Mark herauskommen ; von anderer Seite wird das Erträgniß
sogar auf 70 Millionen berechnet . ( Gelächter links . )
Im Publikum würde man es nicht verstehen , wenn das Be -

dürfniß einer so erheblichen Einnahme - Erhöhung des Reiches
nicht Gelegenheit geben sollte , auch die Börse stärker heran -
zuziehen . Die Börse ist heute , was sie immer war , die Akademie

für Gesetzesübertretungen . Das Wort allein hat ja schon seine
besondere Bedeutung : Börse stammt von byrsa , und dieses be¬
deutet das abgezogene Fell (Heiterkeit ) . Sie hat es bisher ver -
standen, sich ihrer Verpflichtung , an den Lasten der Gesammtheit

mitzutragen , zu entziehen . Sie muß gerade angesichts de »

Militärvorlage kräftig angefaßt werden . Hätte man von vorn -

herein bei der Lancirung der Militärvorlage gesagt , die Börse

trägt die Hauptlast , die Vorlage wäre viel stärkeren Sympathieen
begegnet , als es jetzt der Fall ist . Es ist dazu noch nicht zu-
spät , aber es ist die höchste Zeit . Die Börse hat 1870 die Kriegs -
anleihe im Stiche gelassen , sie hat noch in neuerer Zeit preußische
Konsuls nicht gezeichnet , aber sich für russische Paprere stark

interessirt . Sieht das nicht fast wie eine Drohung aus ? Will
man deutsches Geld für russische und französische Rüstungen ins
Ausland schicken ? Die Börse darf über ihren internatlonalen

Verpflichtungen ihre Pflichte » gegen das Vaterland nicht ver -

gessen ! ( Beifall rechts . )
Abg . Singer ( Soz . ) : Durch die kolossalen Summen , welche

Herr Mehnert aus der Steuer auf Differenzgeschäfte heraus -
rechnet , hat er sich die Antwartschast auf den Posten des Schatz -
sekretärs unzweifelhaft erworben , und man muß der Reichs -
regierung kondoliren , daß sie diese Kapazität nicht zur Seite ge -
habt hat , als sie nach der Deckung für die Heeresausgabe suchte .
Er hat die Börsensteuer zu einer patriotischen That gestempelt ,
im Gegensatz zu der etwas nüchternen Auffassung der Reichs -
regierung , welche die Frage verständiger Weise als rein finanzielle
ansieht . Mit ihm mache ich der Börse den Vorwurf , daß sie
1870 die Kriegsanleihe im Stiche ließ . Damals reichte der

Patriotismus der Börse nur bis an den Geldbeutel , nicht bis in

denselben , aber das ist allen kapitalistischen Parteien , zu denen
auch die des Herrn Mehnert gehört , gemeinsam . Auch der grün -
weiße Patriotismus hat sich 1866 stellenweise ganz ähnlich be -

nommen , wie der preußische 1870 . ( Sehr richtig ! ) Wenn sich
Herr Mehnert aus den Professor Cohn in Marburg beruft , so
variirt er damit nur den Äoethe ' schen Spruch : Den Juden
mag ich nicht leiden , doch seine Gutachten habe ich gern . Wir

verwerfen die Börsensteuer , weil wir die Militärvorlage ver -

werfen , die wir für eminent kulturfeindlich und gefährlich halten :
Diesem Militärsystem keinen Groschen ! Herr Mehnert hat die

Vorgänge , wie sie sich an der Börse abspielen , mit einer durch
Sachkenntniß absolut nicht getrübten Unbefangenheit dargestellt ;
in dieser Beziehung steht Herr Siemens geradezu eiffelthurmartig
erhaben über Herrn Mehnert . ( Heiterkeit . ) Die konservative Partei ,
auch das Zentrum , in der letzten Zeit auch die Nationalliberalen
triefen von sittlicher Entrüstung über die Börse. Aber durch das

Geschrei und Beschimpf auf die Börse soll nichts weiter erreicht
werden , als die Aufmerksamkeit des deutschen Volkes abzulenken
von dem schamlosen Kornwucher , den die Agrarier zum Schaden
des Volkes treiben . ( Unruhe rechts . ) Die Börse ist gerade fi »
ein Zubehör der heutigen Gesellschaftsordnung , wie die Schienen -
flickerei und das Zuhälterthum . ( Sehr richtig ! links . ) Wir sind
keine Freunde der Jobberei , aber die warm empfohlene Börsen -
steuer trifft den Kern der Sache in keiner Weise . Der Vorredner
weiß sehr gut , daß die Börsensteuer schließlich abgewälzt wird

auf das Publikum , auf die Kommittenten . Die Bankiers , die
baut « finance hat nicht den geringsten Nachtheil von der Börsen -
steuer . Wovor geschützt werden muß , sind die Magnaten der Börse ,
jene modernen Raubritter , welche das Publikum ausbeuten durch
fallende oder steigende Kurse . Wer die heutige Gesellschaft ,
die Herrschast des schrankenlosen Individualismus als noch -
wendig und richtig anerkennt und sie nicht durch die sozialistische
Wirthschaflsordnung ersetzen will , hat kein Recht , aus die Börse
zu raisonniren . Die Axt muß an die Wurzel des Uebels gelegt
werden . Das geschieht nicht mit der Verdoppelung der Börsen -
steuer . Die Börse ist nur ein Spiegelbild der heutigen Wirch -
fchastsordnung . Herr v. Kardorff wird wahrscheinlich heute
wieder die Silberwährung als Heilmittel vorführen . Die Börsen «
enquete , welche infolge der vorjährigen Anträge aus der Mitte
des Reichstages veranstaltet wird , muß in diesem Rahmen auch
gestreift werden . Die erwähnten Anträge wären beinahe komisch
zu nennen . Sie olle verlangten von der Regierung Abhilfe gegen
die Auswüchse des Börsenhandels . Dabei sitzt in der national -
liberalen Partei Herr Hammacher , der in bezug auf Sach -
Verständigkeit bei Gründungen nicht übertroffen werden

kann ; da ist auch noch Herr Oechelhäuser , ein vielfacher Auf -
sichtsrath , Herr v. Kardorff soll in Termingeschäften in Spiritus
nicht unbewandert sein , und es ist nur schade , daß Herr Kenne -
mann nicht dem Hause angehört , denn er ist eine ganz besonders

sachverständige Kraft auf diesem Gebiete . Herr v. Freege hat bei
der Etatberathung sich sehr unfreundlich über die Juden geäußert .
Sein Staminhaus Freege u. Komp . in Leipzig hat diesen Stand -

punkt nicht getheilt , es hat von den polnischen Juden hauptsäch -
lich seine Reichthümer erworben . War also der Wahlspruch der

Firma : „ Non olet " , so muß ich bezweifeln , daß die Devise des

Herrn v. Freege in seinem Wappenschild , nach seinen unfreund -
lrchen Aeußerungen gegen mich: „ Noblesse oblige " ist . Und da
es in dieser bösen Welt , in der wir leben , überall menschlich
zugeht , so wird die sittliche Entrüstung der Herren Konservattven
nicht hindern , daß ruhig weiter gejobbert wird . Im
Deutsche » Reich eifert man mit moralischer Entrüstung gegen das

Lotteriespiel ; die preußische Regierung aber vermehrt gerade jetzt
die preußischen Lotterieloose um 30 000 , um den Etat etwas

günstiger zu gestalten ! Wer denkt nicht auch an die Schloß -
freiheit - Lotterie ! Die Regierung hatte ein Bankkonsortium als

Schlepper gemiethet und ihm 6 Millionen Mark als Proviston
bewilligt , um die Sache populär zu machen . Auch eine

Antisklaverei - Lotterie hat die Regierung genehmigt . Vielleicht
bekommen wir nächstens eine Antinothstands - Lotterie . Es
würde das nur der alten Auffassung entsprechen, daß Tanzen
und Lotteriespielen die besten Abhilfeinittel gegen jeden Roth -
stand sind . Die Börsensteuer bietet also keinen Schutz gegen die

Auswüchse des Börscnspiels ; de » Giftbaum muß man abhauen
und den Boden umpflügen , nicht aber kommt man ihm
durch solche Palliativmittclchen bei . Diesen Augiasstall zu
reinige », sind eiserne Besen nöthig . Das Verbot des Termin -

Handels verlangen Sie doch hauptsächlich darum , um den Preis
für Getreide und Spiritus unter sich feststellen zu können . Das
und nichts anderes ist der Zweck dieser agrarischen Forderung .
Die Börse verhindert bis jetzt gerade diese Ringbildung , welche
den unteren Bolksklassen die Ernährung unerträglich vertheuern
würde . Gegen die Schäden des Ternnnhandels sind wir nicht
blind , das zügellose Spiel mit Differenzen muß unterbunden
werden . Ich schlage vor , einfach die Reportgeschäfte zu verbieten .

Solche wahnsinnigen Spekulationen , wie die der Firma Ritter
und Blumenfeld wären nicht möglich gewesen , wenn nicht In -
stitute und Banken sich gefunden hätten , die den Spekulanten
die nöthigen Summen vorschössen , um die Geschäfte von einem
Monat zum anderen zu schieben . Mit der Beseitigung
der Reportgeschäste thun Sie einen guten Schritt vorwärts in
der Eindämnmng der Auswüchse der Börse . Müssen alle Käufe
oder Verkäufe gegen Geld abgenommen oder geliefert werden ,
dann bleiben die bloßen Spieler der Börse fern , die ihre riesigen
Käufe und Verkäufe gar nicht realisiren können , sondern nur die

Differenz ausgleichen . Dann würden neun Zehntel aller Be -
denken gegen das Börsengeschäft verschwinden . Ferner muß den
Bankiers die einseitige Festsetzung der Geschäftsbedingungen
zwischen Bankier und Publikum entzogen werden . Der Bankier

darf nicht als Selbstkontrahent austreten , keinen Antheil an den

Tagesschwankungen des Kurses haben und davon nichts
profitiren . Die Makler müssen sozusagen verstaatlich
das heißt angestellt « Beamte werden und dürfen «ichl



selbst von den Klitfeit , die sie feststelle », prosttum
Slud } die GeschästZbedingungen über die Depots müssen
« nders festgestellt werden . Der Depotgeber muß dagegen
gesichert sein , daß der Bankier die Depots für seine eigenen Ge -
schäftSzwccke und Epekulationen verwendet . Allerdings muß
man dabei die Depots einer Ltontrolle unterwerfen . Das ginge
aber ebenso gut , wie öffentliche Fundhäuser kontrollirt werden .
Die Verwaltung der Depots brauchte nur von den eigenen Ge »
schäften der Bankiers vollständig getrennt werden , dann würde
die Kontrolle nicht in die Geschäftsgeheimnisse der Bankiers ein -
dringen können . Das Wichtigste zur Sanirung der Berliner
Börsenverhältnisse sind organisatorische Aenderungen . Vor
Allein muß das Aeltesienkollegiuin in Berlin be -
scitigt werden , denn das ist nichts weniger als «ine
Vertretung von Handel und Jitdustrie , sondern nur
die Vertretung der einseitigsten Börseninteressen . Die
Prospekte über neue Gründungen und Einführung neuer Wertste
und die Ertaubmß zu Zeitgeschäften in diesen Wertben unter -
liegen einer Sachverständigenkommission , deren Mitglieder ,
Direktoren und Aufsichtsräthe derjenigen Gesellschaften sind .
denen sie die betreffende Erlaubniß zu erlheilen haben . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Mitglieder dieser Kom -
Mission sind fast aue - schlieslich selbst Gründer . Die riesigen Ber -
luste im Differenzspiel sind nur bei Werthen erster Firmen und
Banken entstanden . Die Berliner Handelsgesellschaft , deren
Direktor Aeltester und Mitglied der Sachverständigenkommission
ist — oder jedenfalls bis vor kurzem war — hat die Bochumer
Aktien von Baare übernommen und an der Börse eingeführt zu
einer �cit, als ihr bereits bekannt war , daß das Savonawerk
f> Millionen verloren hat . Die Diskontogesellfchaft hat ihren
Kunden Dortmunder Union als steigend und spekulationssähig
empfohlen , als der Rückgang dieser Aktien ihr bereits alten -
mäßig bekannt war . Die Bochumer Aktien sind in einem Jahre
um ISO , Dortmunder Union um 100 pCt . gefallen . Argentinier
sind von der TiSkontogesellschaft eingeführt worden , Serben von
der Handelsgesellschaft Warschauer und Mendelssohn , Mexikaner
von BleichröZer und Portugiesen von einer Bank , die sich vor
kurzem einen stolzen Palast hier hat bauen lasten , und der man
gerathen hat , an den Giebel des Palastes zu schreiben : Denkmal
für gefallene Portugiese » ! Das Konsortium der Handelsgesellschaft ,
Darmstädter Bank und Dresdner Bank , brachte Harpener Berg -
werksaktien zu 250 pCt . an die Börse , die in einem Jahre um
150 pCt . sielen . Die Nothwendigkeit einer organisatorischen Aende -
rung beweisen auch einige Fälle der Gründung und Einführung von
Jndustriepapiereu . Jedermann wußte z. B. , daß es sich bei der
Gubener Hutsabrik um ein Schwindelpapier allerersten Ranges
handelte , nur im Aellestenkollegium der Berliner Fondsbörse
wußte man davon nichts . Um das Aktienkapital dieses Unter -
Nehmens auf die vorgeschriebene Höhe zu bringen , ließe » sich die
Aklieninhaber durch die Generalversammlung , also durch sich
selbst , bevollmächtigen , neue Anlage » zu machen und das Aktien -
kapital auf die Million zu erhöhen , die nöthig ist , um das
Papier an die Börse zu bringen . Die Aktien gelangten zu 135
an die Börse , zahlten vom Agio 9 pCt . Dividende und wurden
dann dem Publikum überliefert . Nach Ansicht des vereidigten
Taxators sollten Hundertlausende von Waaren vorhanden
sein , die beim Brande verloren gingen . Die Feuerversiche -
rung belrug 376 000 Mark , die Verstchcrungsgesellschast ver¬
diente burqj de » Brand 35 OOO Mark . Die Aktien gingen auf
5 zurück und erreichten damit ihren wahren Werth . Das ist eine
geradezu räuberische Ausbeulung , die sich an der Börse geltend
macht . Bei einige » der ältesten geprüften und vollführten Grün -
düngen stellten sich im Laufe der Zeil die Kurse folgendermaßen :
Wcllenblechsabrik Heine , Lehnmun u. Komp . wurden aufgelegt
mit 161 , stehen jclzt 63 . Falkensteiner Gardinen wurden 1689 aus¬
gelegt mit 125 , stehen jetzt 90 . Tuchfabrik Aachen — ebenfalls
eine Gründung eines Mitgliedes des Aelteslenkollegiums — wurde
1889 aufgelegt mit 133 , steht jetzt 35 . Casseler Maschinenfabrik ,
ausgelegt mit 166 , steht jetzt 65 . Barmer Walzwerk , ausgelegt
mit 156 , steht 52 . Coucordia Bergwerk , aufgelegt mit ILO , steht
72 . Fabrik Tannenbaum , aufgelegt mit 135 , steht jetzt 65 .
Tie letzten beiden sind ebenfalls durch erste Finnen auf -
gelegt . Ist ernsthafte Neigung vorhanden , diese Dinge zu
beseitigen , dann gehen Sie den Weg , den ich andeutete . Glauben
Sie aber nicht , daß niit solcher Läpperei von Börsensteuer , bei
der trotz des Wehcgeschreis die davon Getroffenen sich einfach
ins Fäustchen lachen , irgend etwas geholfen ist . Nach meinem
Vorschlage werden nur die schlimmsten Vorschläge der Börse be -
seitigl werden . Allerdings wird der Kapitalismus immer Aus -
wcge slndeii , immer ein Loch , durch welches er dem Gesetz cnt -
weicht und seine räuberischen Schwindeleien weiter entwickelt .
Wollen Sie aber den Giftbaum in dieser Weise an -
faffeil , werden wir Sie nicht daran hindern . Aber der Reichs -
tag und die herrschenden Klaffen werden der Börse doch nicht
zu Leibe rücken , wie es nöthig wäre , wenn es nützen
sollte . Die Kleinen werden immer weiter ausgeplündert , die
Millionäre zu Milliardären gezüchtet werden . Die Börse wird
nicht aus der Welt geschafft , ehe nicht die heutige bürgerliche
Gesellschaft ihr Ende erreicht . Mit der Börsenstcuer kann nichts
Ernsthaftes geschehen . Sie salviren sich nur in Ihrem Gewissen ,
um den Wählern sagen zu können : Wir sind der Börse auf den
Leib gerückt und haben aus ihr Geld herausgeschlagen . Sagen
Sie aber auch den Wählern , daß , wenn die Börse hohe Mehr -
steuern bringt , doch wieder alles aus den Taschen der Wähler
herausgerauht und geplündert wird . Deshalb stimmen wir gegen
die Börsenstcuer . Wir geben uns nicht dazu her , dein Volk
Sand in die Augen zu streuen . Wir verurtheilen die Börse ,
erkennen aber an , daß sie ei » iwlhweudigeS Produkt der heutigen
Gesellschaft ist . Unsere Verurtheilnng der Börse ist nicht stärker
als unsere Verurtheilnng der heutigen Gesellschaft . ( Beifall bei
den Sozialdemokraten . )

Abg . v. Marquardse « ( nl . ) : Wir habe » es doch hier im
Reichstage nicht mit einem moralischen Reichs - Gesundheits -
amte zu lhun . Tie Vorlage hängt mit den andern Steuergesetz -
entwürfen so weit zusammen , daß auch sie bestimmt ist , die
Mittel für die Militärvorlage mit herbeischaffen zu helfen .
Wenn man auch gegenüber den großen neuen Forderungen für
die Landesvertheidigung das Beschreiten neuer Wege durch ein
reformatorisches Steuerprogramm hätte wünschen können , so
kann man doch bei der Dringlichkeit der Sache der Re -
gierung nicht zumulhen , daß sie nach einem völlig neuen
Steuerprogramm suchte . Die Vorlag « ist von den drei

Vorlagen jedenfalls diejenige , welche vor dem Volke
am meisten verlheidigt und vertreten »Verden kann . Wir
sind mit den Gruudzügcn derselben einverstanden und »verden
unsere Bemühungen vor allen » darauf richten , das Arbitrage -
geschäst möglichst vor Beeinträchtigung durch die Steuererhöhung
zu schützen . Wir beantragen die Veriveisung der Vorlage an die

Mililärkomuiission .
Ein Vertagungsantrag wird angenommen .
Persönlich bemerit
Abg . v. Kardorff : Herr Singer sagt , ich stände »in Ber -

dacht , mit dein SpirituSterminhandel sehr genau Bescheid zu
»viffen . Er irrt sich . Ich habe niemals in meinem Leben ein

Tcrimngeschäft über landwirthschasUiche Produkte ; inkl . Spiritus ,
überhaupt gcinacht .

Nächste Sitzung Freitag l Uhr . ( Fortsetzung der

heutigen Debatte und kleinere Borlagen . )

Nu die BertraueuSleute !
Soeben ist die zweite Auflage der vom Parteitag zur

Massenverbreitung bestimmten Broschüre ; „ Bericht über die

parlamentarikche Thätigkeit der sozialdemo -

kratischen Reichstags sraktion� erschieue ». Die erste
Auflage reichte nicht aus , scnnmtliche Bestellungen zu erledigen .
Durch ein bedauerliches Verseheu unserseits ist nun leider die
Aufstellung der eingegangenen Bestellungen
nach Versendung der ersten Auslage vernichtet worden .
Wir richten daher aq fämmtliche Besteller , deren Aufträge noch
nicht effekluirt »vorden sind , die höfliche Bitte , umgehend unter
genauer Angabe ihrer Adressen und der Zahl der gewünschten
Exemplare ihre Bestellungen tviederholeu zu wolle » , »voraus
sofort die Zusendung erfolgen »vird .

Buchhandlung des „ Vorwärts " ,
Beulhstr . 2, Berlin L . W.

« •

Gegen die Militärvorlage protestirten weiter Versomm -
lunge, » in L i e g n i tz ( Sief . Geiser - Breslau ) , Krefeld ( Ref .
Gerisch - Berlin ) , Birkach ( Res . T a u s ch e r - Stuttgart ) ,
Gräfenthal , Lehe st en und Schmiedefeld ( Ref .
R c i ß h a u s - Erfurt ) , Eddersheim ( Res . B r ü h n e) .
Schildesche ( Res. Schumann - Bielefeld ) , Z s ch o p a u
( Ref . R o s e n o w - Chemnitz ) , Rastede ( Ref . Eberl - Bremen ) ,
A l l - R u p p i n ( Ref . A p e l t - Berlin ) , Winnenden ( Res .
Stern - Stuttgart ) , Lorch ( Ref . A g st e r - Stuttgart ) , C r i m -
m i t s ch a u ( Ref . Reichstags - Abgeordneter Stolle ) .

Ter Pforzhelmer sozialdeinokratische Verein hielt am Sonntag
acht große Protestversammlungen in Würm , Eutlingen .
Oeschelbronn , Stiefern , Göbrichen , Eifin gen ,
Dietlingen und Aue ab . Reerenten waren Dr . R übt ,
W. Kalnbach , R. Volderauer , O. Zielowski und
Ad . G e ck. In sämmtlichen Versammlunge » wurde folgende
Resolution angenominen : „ In Erwägung , daß der Militarismus
jetzt schon das deutsche Volk aufs schwerste bedrückt und die Ent -
»vickelung der »vichtigsten Kulturarbeiten hindert , protestirt die
Versaminlung gegen jede neue Vermehrung der Militärlasten und
erachtet es als Pflicht der Volksvertreter , im Reichstag die ganze
Vorlage abzulehuen " .

• 9

Zustimmuugserklärnnge » zu de » B- schlüss - « deS
Berliuer Parteitages liegen noch vor von de » Parleigenoffen
in Pforzheim .

* 9

Parteiorganisation . In ' Blaubeuren wurde nach
einem Vortrag de » Genossen P r o ß - Eßlingen ein sozialdemo -
kratischer Vcreiu gegründet , dem sofort 12 Mann als Mitglieder
beitraten .

Ausgabe 192,63 M.

Eine Parteieonferenz für den Wahlkreis Minden -
Lübbecke findet Sonntag , den 22. Januar , Nachmittags 8 Uhr ,
in Minden , Lokal Wischmeyer , Ritlerstr . 16, statt .

» »

Magdeburger Brauerei ' Boykott . Gegenüber der Be -
hauptung cines gegnerischen Magdeburger BlatteS . daß die
dortigen Arbeiter den Bierboykott nur wenig unterstützten , theilt
die „ Volksstimme " mit , daß allein in einer einzigen Fabrik von
1264 Arbeitern nur 173 boykottirtes Bier trinken , während
1111 Arbeiter , gleich 86,5 pCt . des Gesammtpersonals sich des -
selben enthalten und dafür täglich etwa 1300 Flaschen Braunbier
trinke », was früher so gut wie gar nicht konsumirt wurde .

» 9

Tie Sozialdemokratie » m II . badischen Wahlkreise
stellte aus ihrer Konierenz zu W e i n h e i m . die von 14 Orten
mit 33 Delegirten beschickt »var , als Reichsrags - Kandidalen ivleder
den Genossen Dreesbach auf und beschlob weiter , dahin zu
wirken , daß bei der nächsten Reichstags - Wabl in sämmtlicheu
15 Wahlkreisen Badens Kandidaten aufgestellt werde » .

Todtenliste der Partei . ' Gestorben in Pforzheim der
Genosse Fritz Petri , seit 1866 treuer Kämpfer für die
Arbeitersache .

• »

Polizeiliches , Gerichtliches it .
— Der Redakteur des „ G o t h a i s chje n V o l k s b l a t t S/ ' ,

Genosse K r e s s i u , »vurde wegen Beleidigung des Schultheißen
Trebschuh z » Ichtershausen zu einer Geldstrafe von 21 Mark
eventl . einer Woche Haft verurtheilt . Auch wurde dem Beleidigten
die Pubiikationsbesuaniß zugesprochen .

— Gegen den Redakrcur des Offenburger „ Volks -
freunds " , Genossen Otto Zielowski , »st wegen einer
Rede gegen die Militärvorlage Anklage erhoben worden . Er soll
sich in derselbe » der Majeslätsbeleidigung schuldig gemacht
haben .

Genosse P e u s soll , wie das „ Volksblatt für Anhalt " mit »
theilt , am 25. Januar in der Strafanstalt zu Gommern die gegen
ihn rechtskräftig gewordene Gefäugaißstraje antreten .

Womtnunsles .
Bei der heutigen Berathung über den sozialdemokratischen

Antrag behufs Linderung der Arbeitslosigkeit glänzte das liberale
Stadtoberhaupt Zelle durch Abwesenheit in
der Versammlung . Er befand sich — bei Hose .

Stadtverordueten - Versammlung .
Oeffentliche Sitzung vom Donnerstag , de » 19. Januar ,

Nachmittags 5 Uhr .
Der erste Tbeil der Sitzung wird durch Wahlen ausgefüllt ,

welch « das Ausscheiden des ' Sladtv . Franke nothivendlg ge¬
macht hat .

In die Baudeputation wird Etadtv . Buchow mit 77 Stimmen
gewühlt , daneben erhält Stadtv . Wernau 7, 3 Stiinmen zer -
Ipliltern , 3 sind ungiltig . In die Grundeigenthums - Deputation
wählt die Versammlung den Stadtv . Wiese , in das Kuratoriuin
der Markthallen den Cladtv . Michelet . In den Ausschuß für
die Jnkommunalisirung der Vororte wird im zweiten Wahlgang
Stadtv . Barth gewählt . Die noch ausstehenden Ersatzwahlen
»verden ans Antrag Singer wegen der Wichtigkeit der übrigen
Gegenstände der Tagesordnung vertagt .

Auf Antrag des Stadtv . H o r w » tz wird zunächst der Aus -

schußbericht über den Nothstandsantrag Borgman » entgegen -
genommen .

Der Zlusschuß zur Vorberathung des Antrags der sozial -
demokratischen Sladtverordneten »vegen der Vorkehrungen zur
Beseitigung des infolge der Arbeitslosigkeit auf -
tretenden N o t h st a n d e s ist am Dienstag unter Mit -

wirkniig des Stadlbauraths Dr . Hobrecht und des Direktors der

städtischen Straßenreinigung Schloßky zusammengetret « »» . Die

Erörterung über die Einführung des achtstündigen Arbeitstages
bei den städtischen Arbeitern führte schließlich zur Ablehnung des

Antrages mit allen gegen die zwei Stimmen der sozialdemo -
kratischen Stadtverordneten . Im übrigen vereinigte sich der Aus -

schuß einstimmig zu folgendem Beschluß :
„ Die Stadtverordneten - Versammlimg ersucht den Magistrat ,

alle durch die Sladtverordneten - Bersammlung bereits genehlnigten
Arbeiten , soweit dies möglich ist , energisch in Angriff zu nehmen
und fortzuführen ; insbesondere zu erwägen , ob es nicht durch -
führbar ist , zmn Zwecke einer durchgreifenderen Reinigung der

Straßen den Fuhrpark zu erweitern und eine vermehrte Anzahl
von Arbeitern einzustellen . "

Neber die Verhandlungen de ? Ausschusses erstattet Etadtv .

H o r w i tz mündlichen Bericht . Bezüglich d« S achtstündigen
Arbeitstages habe sich der Ausschuß lediglich de » Ausführung » »

des Stadtv . Barth in erster Lesung anschließen können . Di «

Hafenanlagen am Urban könnten ans Rücksicht auf »vohlerwor -
bene Rechte Dritter nicht beschleunigt werden . Dagegen könne

nach der Meinung des Ausschusses bei der Straßenreinigung
immer noch etwas Wirksames geschehen , um dem thatsächlich vor -

handenen , von keinem Ausschußmitglied « geleugneten Nothstande
in dieser Richtung abzuhelfen . Der Magistrat werde hoffentlich ,
ivie sein Kommissar , im Ausschuß ganz aus der Seite des Antrages
stehen .

Stadtrath M e u b r » n k : Die Zahl der Arbeiter , welch « auf
den Straßen jetzt beschäftigt »verden , beläuft sich auf 2000 , die der

ständigen Mannschaft aus etwa 7 — 800 . Wir haben eine so starke

Einstellung von Hilfsmannschaften vorher nur einmal gehabt .
Die Zahl ließe sich vielleicht noch um 300 —400 Manu ver -

niehren , damit ist aber die Grenze erreicht . Diese Grenze finde ! sich
in dem Umstände , daß mit der Vermehrung des Arbeiterpersonals
eine Vermehrung des Aussichtspersonals eintreten muß . Zu diesem

Zwecke müssen von den ständigen Arbeitern Einzelne abgegeben
werden , um als Aussichtspersonal zu dienen ; auch zur Vertheilung
der Kontrollmarken und zurAbnahme derselben auf den Abladeplätzen

gehören zuverlässige , gewandte und eingeübte Leute . Es hat jetzt
keinen Sinn , mehr Leute einzustellen , vielmehr bestand die Ab -

ficht , schon wieder Arbeiter zu entlassen , da die Aufräumungs »
arbeiten im wesentlichen erledigt sind . Diese Absicht ist aber

wieder ausgegeben worden . Wenn Thauwetter eintreten »vürde ,
würde auch wieder ergiebige Arbeit vertheilt werden können .

Was nun die Vermehrung des Fuhrivesens betrifft , so sind die

Unternehmer nur zur Stellung von 1000 Wagen an einem Tage

verpflichtet ; doch sollen von morgen an 300 Wagen mehr gestellt
werden . Die Schneeabfuhr »vird Ende der nächsten Woche be -

»verkstelligt sein , wenn die Verhältnisse so bleiben . Es

wird auch nur möglich sein , wenn wir die Unternehiner
von der Verpflichtung , durch ihr « Kutscher das Aufladen

besorgen zu lassen , entbinden , und zwar dadurch , daß die

Hilfsarbeiter beim Aufladen mitherangezogen werden . Es

wird dadurch möglich werden , daß täglich 1300 Fuhren an -

Berlin hinausgeschafft werden . In » Etat sind ausgeworien für

»ilssarbetter 80 000 M. , verausgabt sind schon 95 000 M. , für
Uhren 203 000 M. . ausgegeben sind 325 000 M. Der Ober -

Bürgermeister hat mich beauftragt , hier mitzuthcilen , daß er heule
eine Deputation empfangen hat , welche von einer Versammlung

Arbeitsloser gewählt worden war . Diese Deputation hat an -

gegeben , in jener Versammlung sei ausgesprochen worden , der

Hilfsarbeiter bekäme 2M . täglich , es würden ihnen jedoch 50 P, .

für Abnutzung der Geräthe abgezogen . Es ist daran kein wahres

Wort , es wird den Arbeitern für Geräthe lein Pfennig abgezogen .

Abgezogen werden nur 12 Pf wöchentlich für die Jnvaliditäts -
und Altersversicherung . Ob Sie nach diesen Aussührungen den

Antrag des Ausschusses in der vorliegenden Fassung noch an -

nehmen wollen , muß ich Ihnen anheimstellen .
Stadtv . Singer : Ich bedauere , daß der Ausschuß nicht

veranlaßt werden konnte , die Verkürzung der Arbeitszeit bei der

Versammlung zu befürworten , umsomehr , als er sie nicht einmal

als vorübergehende Nothstandsmaßregel vorgeschlagen hat . weil

ich in der Tbat glaube , daß . da bei der gegenwärtigen Kälte

zweifellos Erd - und Bau - Arbeiten erschwert sind , in erster Linie

innerhalb der Betriebe , in welchen Arbeiter jetzt beschäftigt
werden könne » , Einrichtungen zu treffen wären , die eine ver -

mehrte Einstellung von Arbeitern ermöglichen . Nach un,erer

Meinung haben Ausschuß und Versainnllung damit eins der

wirksamsten Mittel zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit aus

der Hand gegeben . Im Ausschuß »vurde erklärt , daß , ganz ab -

gesehen von der theoretischen Seite der Frage , der Antrag auf

Verkürzung der Arbeitszeit keinen praktischen Erfolg haben

könne , weil die Arbeitszeil in den betreffenden Betrieben ohnehin

sehr kurz sei , nämlich täglich 8l/t Stunden inkl . der Ueberstunden .

Nach Mittheilungen , die ich erhalten habe , stimmt diese Angabe

nicht mit den Thatsachen . Die zur JnspeUion am Splttelmarkt

gehörigen Arbeiter sind von �« 6 Morgens bis l/ »0 Abends be¬

schäftigt ; im Ganzen kommt eine Arbeitszeit von 9Vz bis

O3/« Stunden heraus . Wenn diese Angaben richtig sind , würde

durch Verkürzung der Arbeitszeit zahlreichen Arbeitslosen Be -

schäftigung verschafft werden können . Die Andeutung
des Stadtraths Meubrink wegen der beabsichtigten Entlassung

von Arbeitern läßt mir die Glaubwürdigkeit meiner Geivährs -

männer in um so hellerem Lichte erscheinen ; nach ihrer Aussage

ist bei dieser Inspektion 70 Manu zum nächsten Sonnabend be -

reitS gekündigt . Ich hoffe , daß der Umstand untersucht und die

Weiterbeschäsrigung der Leute ermöglicht wird . In dem Aus -

schuß ist nun vom Stadtbaurath ausgesprochen »vorden , daß der

Frost die Erdarbeiten verhindert . Ich ineine , er erschwert sie

nur ; daß sie ausführbar sind , beweisen doch die Kirchhofs -

Verwaltungen alle Tage . ( Lachen . ) Wen packt es nicht , wenn

er liest , daß hier auf den Straßen Berlins jetzt Leut « er -

frieren ! Einem so dringenden Roth stand muß mau auch
niit außerordenllichen Mitteln entgegenwirke » . Gewiß ist Aus -
mauern bei so strenger Kälte nicht thunlich , aber eine ganze
Reihe Häuser ist zum Abbruch bestimmt und mit der schleunigen

Inangriffnahme des Abbruchs wäre wieder Arbeitsgelegenheit
zu schaffen . ( Zwischenruse . ) Ich glaube doch , daß »ch Ihnen

solche Häuser nachweisen kann — ja selbst wenn es nur dadurch

möglich wäre , daß man die Einwohner durch Entschädigungen

zur sofortigen Räumung veranlaßt . ( Widerspruch . ) Auch hier

das „ außergewöhnlich " von de » Abhilsemaßregun . Diese

beiden Wege bieten sich also praklisch als wirklich « Abhilfe

dar . — Vom Magistratstische hat man uns oft entgegen -

gehalten , daß Arbeiter für die Rieselaüter nicht zu erlangen

seien . Ein amtliches Schriftstück , gez . Marggraff , beweist das

Gegentheil . Dieses Schriftstück konstalirt als eine Folge der gute »

Verhältnisse aus den Rieselfeldern den ständigen Andrang von

Arbeiterfamilien nach den städtischen Gütern , und die Thatsache .

daß die Arbeiter nach erfolgter Kündigung alles ausbieten , um

ihre Stelle wieder einnehmen zu können . Ist der Zustand »virk -

lich so , dann ehrt er die Verivallung , steht aber im Widerspruch
mit der Behauptung , daß die Arbeiter nicht nach de » Riesel -

feldern sich verschicken lassen wollten . Ich hoffe , daß der Magistrat
die Frage der Berkürzung der Arbeitszeit nochmals in Erwägung

zieht und dadurch der vermehrten Einstellung von Arbeitern ,

wenn auch nur im Sinne einer vorübergehenden Nothstands -

maßregel , die Wege ebnet . Den Ausschußantrag unterstützen

selbstredend auch wir . Wir wollen den Bestrebungen , die im Mag » -

strale nach der Stellungnahme der Kommissiou desselben vor -

Händen sind , kein Hinderniß in den Weg legen . Wir lassen uns

davon auch nicht durch die großen Zahlen abschrecken , die der

Schneefall und die Straßenreinigung uns bereits gekostet hat .

Sie haben doch diese Summen wahrlich nicht ausgegeben , um

den Arbeitslosen Arbeit zu schaffen , sondern um die E- lraßen rem

zu halten ( Zwischenruse und Lachen ) , ein löbliches , an -

erkennensiverthes Vorgehen , der mtt dem Zweck, Arbeitslose

zu beschäftigen , nichts zu thun hat . Die Schwierigkeit , Aufsicht - -

personal zu erlangen , kann doch nicht maßgebend sem lur die

Entscheidung über Vermehrung des Hilfsarbeiterpersonals . Räch

dem gewöhnlichen Laienverstand e betraut man doch mit der Auf -

ficht über die neu eingestellten ältere , ständige Arbeiter . Wnsre

there is a will , thore ia a way , wo ein Wille »st , da ist auch

ein Weg , sagt das englische Sprichwort . Erfreulich »st nur , daß
der Oderbürgermeister heute eine weit verbreitete Ansicht als un »

richtig ausklärte . Es ist thalsächlich die Meinung wert ver¬

breitet . die Leute bekämen 2,50 M. . wovon aber bv Pf .

für G- rälheabnutzung abgezogen wurden ( Unruhe ) . _
Wenn

wir übrigens jetzt hören , daß der Lohn nur 2 M. betragt , so
würde ja in der Älussafsung der Arbeiter und » m Effekt nichts

geändert sein ( Widerspruch und Unterbrechungen ) . Ich freue

mich aber , daß die unwürdige Art , Abzüge zu machen , in Berlin

nicht eingeführt ist . Ich bitte , den Ausschußantrag anzunehmen
und das Tempo der Arbeiten möglichst zu beschleunigen , auch

durch den größeren Umfang derselben die Roth durchgreifend «»
als im Borjahr zu lind « » . Schließlich ««ff « ich aus »inen da »



ftHbtttn Uedelstan » hin , von die bittere Kälte mit sich
bnugt . Könne » denn nicht die armen Leute , die
obdachlos sind . Lokal , offen finden , wo zur Nacht -
zett die Möglichkeit der Erwärmung gegeben ist ?
Gegen das traurige Schauspiel , daß in Berlin Leute erfrieren ,
muß doch Vorkehrung getroffen werden . Wenn es nicht anders
geht , nehmen Sie doch die Parterreräume in den Schulen , aeben
Sw den Scbulbeamten abwechselnd die Aufsicht ! lassen Sie die
Eamtatswachen auch Nachts geöffnet sein ( Zwischenruf : Ge -
schieht ja !), um die frierenden Obdachlosen unterzubringen :
sorgen Äie dafür , daß die von uns so reichlich unterstützten
Warmehallen auch Nachts zugänglich sind !

Stadtrath Meubrink : Die Arbeitszeit der Hilfsarbeiter
ist aUerdings von 6 — S, mit zwei Stunden Pansen� Die stän -
drgrn Arbeiter der Straßenreinigung haben Dienst von 12 bis
f . t T?- Daneben giebt es Tagesposien mit einer
Arbettszett von 8 —8 . Ter angebliche Widerspruch hinsichtlich
der ütresetguter iit nicht vorhanden ; der zitirte Ausspruch bezieht
sich nur auf Leute , welche landwirlhschaftliche Arbeiten dort
machen . Arbeitskräfte für die Erdarbeiten haben nach der Mel -
dung der Unternehmer stets gemangelt . Die Daten über die bis -
herigen Ausgaben habe ich nicht gegeben , um erschrecken oder gar
re » omni iren zu wollen . Der Mangel an Aufsichlsbeamten
aus dem Kreise der Arbeiter selbst rührt daher , wie ich vorhin schon
angab , daß wir aus diesem Kreise geeignete Leute auch noch kür
andere Zwecke herausnehmen müssen .

Slnvtv . L e o meint , daß es für die Mehrheit nicht darauf
ankoinme , den Achtstundei ' tag auf Umwegen in Uedung zu bringen ,
sondern daraus , Bebürstigen Arbeit zu schaffen . Das Nöthige
und Mögliche sei schon seitens des Magistrats geschehen . Mit
Erdarbeiten bei dieser Kalte Komödie zu spielen , darauf solle sich
die Versammlung nicht einlassen , fondern einfach den Ausschuß -
antrag annehmen .

Tie Bersaminlung nimmt den Antrag »instimmig an .
_ Zur Deckung der Transport - , Versicherungs - und Auf -

stellungskouen der zur Weltausstellung nach Chicago
von dem Magistrat in Berlin einzusendenden Gegenstände sollen
dem Ausschuß für die Deutsche Jngenieur - Ausstellung aus
stadtischen Bütteln und zwar aus den Neberschüffen des
Jahres 1891/82 4000 M. zur Verfügung gestellt werden . Ein
fernerer Kredit von 8000 M. wird nachgesucht zur Bestreitung
der Kosten für die Theilnahme an der vom Unterrichts minister
beabsichtigten Ausstellung in der Unterrichtsabtheilung in Chicago .

Auf Anfrage des Stadtv . Lüben erklärt Stadlbaurath
Ho brecht , daß es nicht in der Absicht des Magistrats liegt .
die Ausstellung durch besondere städtische Beamte oder Vertreter
zu beschicken .

Stadtv . Lüben kündigt einen bezüglichen Antrag zum
Etat an .

Die Magistratsvorlage wird angenommen .
Infolge einer von der Versammlung anläßlich der letzten

Etatsoerathung gefaßten Resolution wegen Verlegung des Heu «
und Strobiuarktes von dem Oramenplatze ist der Maguirat mit
dem Polizeipräsidium in Verbindung geirelen . Der Verlegung
nach der Wienerstraße sind marktpolizeiltche Bedenken nicht ent -
gegengesteUl worden ; es soll daher zunächst aus einem Platze
in der Nahe der Wienerstraß « eine Brückenwaage errichtet
werden .

Die sozialdemokratischen Stadtvv . Borgmann und Genossen
haben am 11. Januar folgenden Antrag eingebracht :

Tie Sladtverordneten - Versaniinlung ersucht den Ma -
gistrat um Herbeiführung eines Kommunaldeschlusses , wo -
nach vom 1. April d. I . an ein

Städtischer Zentral - Arbeitsnachweis
errichtet wird , der neben der kostenlosen Verwaltung von
Arbeit die fortlaufende Älufnahme und Führung einer
Arbeitslosen - Statistik zu bewirken hat .

Stadtv . S in ger : Wir haben den Antrag gestellt , einen
städtischen Zentral - Arbeitsnachweis einzurichten mit der Aufgabe ,
neben der kostenlosen Vermittlung von Arbeit gleichzeitig eine
Arbeitsstatistik auszustellen . Die Arbeitsnachweise , die von ver -
schiedenen Seiten in Berlin ins Leben gerufen sind , werden zum
Theil von den Innungen , zum Theil von Arbeiterorganisationen
und zum Theil von Privaten uuterhallen . Ich will diesen Be -
strebuugen nicht tadelnd gegenübertreten , aber das steht fest , wenn
ein Arbeitsnachweis seinen Zweck erfüllen soll , muß er von
einer Stelle dirigirt werden , welche im Stande ist , im ge¬
eigneten Bioment geeignete Maßregeln zu ergreifen . Ich glaube
nicht , daß durch bloße Elablirung des Arbeitsnachweises Arbeit
geschaffen ist ; er wird seine Wirksamkeit erst ausüben können ,
wenn ein Arbeitsangebot seitens der Arbeiter und Nachfrage
seitens der Arbeitgeber stallfindet . Ader die Wirksamkeit der
verschietencn Arbeitsnachweise wird behindert durch Ein -

richlungen und Organisationen , die zu beseitigen nothwendig ist .
Wir haben , abgesehen von den Innungen , eine größere Anzahl
von Arbeitsnachiveisen , die von den Arbeitgebern verwaltet
werden . Ich greise den Arbeitsnachweis der Metallinduslriellen
heraus , die für chre Kreise den Arbeitern Stellen vermitteln .
Diese Arbeitsnachweise haben sich zu einer Art Bureau für Ver -

russerkläruiigen , für Ausstellung schwarzer Listen herausgebildet .
Manche von Ihnen werden von dem Kühnemann ' schen Arbeit¬

geberverband gehört haben ; von diesem ist nachgewiesen , daß
diejenigen Ardeiter , die andere wirthschaftliche Ansichten ver -

treten , einfach aus die schwarze Liste gesetzt werden , so daß es

ihnen unmöglich wird , Arbeit zu bekommen und sie in die Armee

Jener herum ersinken , welche Sie als Vagabonden zu bezeichnen
pflege ». Daß die Arbeiter zu diesen Arbeitsnachweisen kein Ver -
trauen haben , ist selbstverständlich . Dieselben können ihre Aufgabe
nur erfüllen , wenn sie vom Vertrauen der Arbeiter getragen werben ,
wenn sie verwaltet werden zu gleichen Theilen von Arbeitern und

Unternehmern , damit Sicherheit geboten wird , daß der Arbeits -
Nachweis nicht z » Anderm benutzt wird , als wozu er errichtet ist .
Das wird im Privatarbeilsnachweise nicht möglich sein . Weil
auf diesem Gebiete sich eine Nothwendigkeit herausgestellt hat
» nd sich wohlthälig » Folgen daran knüpfen können , sollte sich die

Stadtgemeiude bereit finden lassen , einen städtischen Zentral -
nachweiS zu gründen , der unter Anleitung des Magistrats oder
der Gewcrbedeputntion thätig ist . Die Verwaltung würde
von einer Kommission aus Arbeitgedern und Arbeitern zu
führen sein . Auch über das Material , welches zu ver -
wenden ist , ist Vorsorge getroffen : man braucht ja
nur aus den Gewerbegerichten diejenigen Herauszugreisen , die mit
dem Arbeitsnachweis beantragt werden . Ich habe nichts da -

gegen , wenn man sich auf die bestehenden Organisationen stützt ,
bin vielmehr überzeugt , daß sie ganz vortheilhaites Material

bieten . Ich weiß , daß der Vorstand des Zentral - ArbeitSnachweises
jetzt eine » Versuch macht , eine Zeutralisalion aller Arbcitsnach -

weise zu gründen , halte das aber für vergeblich , weil die erste

Bedingung sein muß , daß ihr das Vertrauen beider Theile ent -

g - gentommen muß . Die Aufgabe der Führung einer Arbeits -

slaliftik ist das erste Mittel , welches angenommen
werden muß , um die gegenwärtige Arbeitslosigleil zu
beseitigen . Ich bin überzeugt , daß . wenn der Gedanke im

Magistrat veutilirt wird , eine Aufnahme der Statistik private »

Kräften nicht übertragen werden kann , weil alle Voraussetzungen
für die Wahrheit der Ecauslik in privaten Händen fehlen . Aber
die Führung der Statistik ist durchaus nothwendig und gerade in
einer Zeil , wo die Arbeitslosigkeit sich breit macht , wird es auch
Ihnen begreiflich sein , daß hier Gedanken vorgetragen werden ,
die bei wiederkehrenden derartigen Perioden sich wieder einstellen
können . Da unser Antrag zweisellos die Verwendungen von
Mitteln nörhig macht , bleibt nichts übrig , als ihn einer Kam -

Mission zu überweisen . Ich hoffe , daß auch in heute gegnerischen
Kreisen sich die Ueberzeuguug von der Nothwendigkeit und Nütz -
lichkeit eines städtischen Zentral - Arbeitsnachweises Bahn bricht
und beantrage die Ueberweisung an eine Kommission .

Stadtv . S p i n o l a u. Gen . beantragen einfachen Uebergang
tnr Tagesordnung .

1 Stadkv . Spiaola : Wir haben dasselbe Mitgefühl mit
den armen Arbeitslosen , wie die Antragsteller , aber die Annahme
des Antrags würde das Recht auf Arbeit proNamiren und aus
diese Bahnen des Zukunstsstaates wollen wir uns nicht drängen .
Der Zentralverein für Arbeitsnachweis , der hier unter dem
Vorsitz des Magistratsaffefsors Freund besteht , leistet sehr viel
und sehr Segensreiches ( Widerspruch bei den Sozial -
demokraten ) , und wir haben keine Veranlassung , in diese
Thäligkeit einzugreifen . Die Herren Antragsteller knüpfen immer
wieder an den Nolhstand an , um uns mit Anträgen zu kommen ,
die unnütz die Zeit der Versammlung , die Wichtigeres zu thun
hat , in Anspruch nehmen . ( Unruhe bei den Sozialdemokraten . )

Stadtv . Vogt Herr : Die letztere Aeußerung des Vorredners
beweist , wie irrthümliche Anschauungen über die Frage der Ein -
richtung eines städtischen Arbeitsnachweises vorhanden sind : aus
diesem Grunde schon ist es dringend nothwendig , diese Frage
über den durch Ihre Gepflogenheiten ziemlich beschränkten
Rahmen der Diskussion hinaus eingehend zu erörtern .
Der Antrag ist nicht aus der jetzigen großen Arbeitsnoth hervor -
gegangen , oder doch nur zum Theil ; er strebt eine Einrichtung
an , die dauernd die Nolhstände mildert . Die Ausführungen des
Herrn Spinola zeigen , daß über die Bedeutung eines wohl -
organistrten Arbeitsnachweises noch außerordentlich viel Ver -
wirrung und Dunkelheit in de » Köpfen herrscht . Eine Ausschuß -
berathung ist um so mehr geboten , als wir die Verpflichtung
haben , alle Anregungen , die an uns nach der Richtung heran -
treten , auf das gewissenhaiteste zu prüfen und nicht durch ein »
fache Tagesordnung über den Hause » zu renneu ( Beifall bei den
Sozialdemokraten ) .

In namentlicher Abstimmung wird der Antrag aus
Tagesordnung mit 44 gegen 33 Stimmen angenommen .

Ein zweiter Antrag derselben Mitglieder geht dahin :
Die Versammlung ersucht den Magistrat , die von ihm

beschäftigten Hoch - und Tiefbau - Unternehmer , sowie die
mit Elraßenanlagen und Pflasterungen beauftragten Unter -
nehmer zu veranlassen , daß rom 1. April ds . Js . an Ein¬
richtungen auf den Arbeitsplätzen getroffen werden , bei
denen es den von den Unternehmern beschäftigten Arbeitern
ermöglicht wird , die Arbeitspausen in geschlossenen
Räumen zuzubringen .

Antragsteller Stadtv . Wernau : Die Forderung unseres
Antrages wird seitens der Berliner Gewerkschaften seit langer Zeit
erhoben ; speziell die Bauhandwerker haben sie oft in ihren Ver -
sammlungen erörtert . Die Gewerkschaften konnten aber nichts
erreichen , da die Unternehmer sich ebenso wie gegen die Ver -
kürzung der Arbeitszeit auch gegen Einrichtungen im Sinne des
Antrags gesträubt haben . An der Hygiene - Ausftellung vom Jahre
1839 betheiligten sich die Berliner Maurer insofern , als sie eine
Baubude errichteten , die ihrer Ansicht nach dasjenige bietet , was
im Sinne des Antrages verlangt wird , zureichenden Schutz vor den
Witterungsverhältmffen . Man wollte daneben aber « uch eine
Baubude aufstellen , nicht wie sie sein sollte , fondern wie sie ist .
um dem Publikum vor Augen zu führen , unter welchen
skandalösen Verhältnissen die Arbeiter während der Eßpausen
kampiren müsse ». Di « Verhandlungen hierüber , welche Bau -
meister Fetisch leitete , scheiterten , indem uns gesagt wurde , daß
für diese zweite Baubude kein Plag aus der Ausstellung sei.
( Hört ! Hört ! ) Die ausgestellte Baubude bestand aus Fachwerk ,
das einfach mit Kantenschienen ohne Nagelung zusammengefügt
war und also leicht und ohne Beschädigung der Hölzer adzu -
brechen und anderweitig aufzustellen war . Die Baubude war u. a.
auch mit Verbandskästen für vorkommende Unglücksfälle
ausgestattet . Die ivirklich in Gebrauch befindlichen
Baubuden bieten alles dieses nicht . Sie sind zugänglich für Wmd
und Wetter , sie sind für die Arbeiter viel zu klein und und bieten
ihnen nicht den geringsten Schutz . Der Arbeiter , der gezwungen
ist , bei jeder Witterung , so lange es irgend geht , zu arbeiten ,
kann es in diesen Buden bei ungünstigem Wetter nicht aushalten .
Rheumatismus ist die unausbleibliche Folge . Er ist gezwungen ,
die wenigen Groschen , die er hat , zuzusetzen , um anderswo
Schutz zu suchen . Wie auf den Privatbauten , ist es
auch auf den städtischen Bauten . Die Baubureaus für
den Bauführer oder den Architekten sind in gutem Zustande ,
aber ganz elend ist die Bude des Bauwächters , die nur aus
einem kleinen ganz primitiven Zimmerchen besteht , das der
Mann meist noch mit Frau und Kindern theilen muß . Ist diese
Wohnung schon miserabel , dann sind die Räumlichkeiten sür das
Arbeiierpersoual um so miserabler , und hier müßte doch von den

städtischen Behörde » am ehesten Abhilfe erwartet werden . Sie

schaffe » für die Arbeitslosen Obdach und Wärmehallen , Sie
müssen also doch endlich den Arbeitenden Räume schaffen , in
denen sie während der Arbeitspausen geschützt sind . Jahre lang
schon streiken die Töpfer , weil sie die Forderung erheben , daß
sie vom Eintritt der rauhen Jabreszett an nur in verglasten
Räumen arbeiten wollen . Taufende von Mark müssen sie opiern ,
blos um durchzusehen , daß der Unternehmer die Verglasung vor -
nimmt . Eine Deputation , die beim Polizeipräsidium vorstellig
wurde , ist mit schönen Worten abgesunden worden ' aber geschehen
ist nichts . 1889 hat uns Herr Felisch versprochen .
wenigstens bei der Baudeputation und bei der Bau -

polizei dahin zu wirken , daß bei Ertheilung der Bau -

konsense eine Bedingung im Sinne unseres Antrags angenommen
würde ; er hat aber nicht Wort gehalten , und wir erwarten jetzt
von den Behörden , daß unserm Antrag Folge gegeben wird . Die

gerügten Mißstände betreffen nicht nur die Maurer , Zimmerer
und Töpfer . Er steht gerade ebenso traurig bei den Straßen -
arbeiter », die oft aus den nackten Fliesen kampiren und
ihre Mittagsruhe halte » müssen . Sie werden vielfach
erst durch einen Regen , der sie vollständig durchnäßt , er -
weckt . Natürlich muß die Gesundheit des Arbeiters unter solchen
Umständen zerrüttet werden . Bei den Kanalisationsarbeilen in
der Frankfurter Allee hat der Magistrat schon etwas für Ab -

Hilfe gethan . Man hat dort Zelte mit Kochöfen zur Unterkunst
sür die Arbeiter aufgestellt . Diese Einrichtung muh aber all -

gemein sür die Steinsetzer , die Asphalteure u. f. w. getroffen
werden . Tie städtischen Behörden werden mit solchen Ein -

richlungen einem großen Theil der arbeitenden Bevölkerung einen

Dienst erweisen .
Stadtv . D i n s e beantragt Ausschußberathung . da der An -

trag einen berechtigten Kern enthalte und da auch ein Grund -
besitzerverein dieselbe Forderung gestellt habe .

Der Antrag geht nach kurzer Geschästsordnungs - Debatte an
einen Ausschuß von 10 Personen .

Schluß 9 Uhr .

Uoltales .
Der Oberbiirgermeistcr von Charlottenbnrg hat den

Arbeitelosen , welche daselbst eine Versammlung abhielten und

beschloffen , bei dem Charlottenburger Magistrat um Einführung
des Achtstundentages , Lohnaufbesserung und sofortig « Einstellungen
von Arbeitslosen bei der Straßeureinigung vorstellig zu werden ,
eine Antwort ertheilt , die wir zwar in ihren allgemeinen Um -

rissen bereits brachten , die aber jetzt auch vo » der «Charlotten -
burger Zeitung " , dem Organ der Geineindevertretuna . noch ganz
besonders der Oeffentlichkeit übergeben wird . Danach gab jener
Herr — Fritsche ist sein Name — semer sozialpolitischen Weisheit
in folgender Weise Ausdruck :

„ Es sei der Grundirrlhum , der sich durch die Arbeiter -
Verhandlungen der Neuzeit hindurchziehe , daß den Arbeitern dem
Staat und den Genieiiiden gegenüber ein Recht aus Arbeit zu -
stehe . Nieniaud habe ein „ Recht " auf Arbeit , vielmehr sei »in

jeder seines Glückes Schmied , und auch der Arbeiter nehme im
Kampfe mit deS Lebens Mühen und Sorgen kein « andere
Stellung »in wie »er Handwerker , der Gewerbetreibend «

u. s. n». Eine andere Frag « sei eS, »fc nicht dick

gegenwärtig anhaltende Unbill der Witterung diesen unv

jenen Familienvater ia besondere Bedrängniß zu bringen

geeignet sei und ob es nicht daS öffentliche Interesse in Der - -

bindung mit dem Gesetz der Nächstenliebe angezeigt er -

scheinen laste , daß sich die Gemeindeverwaltung eines Theiles
der bedrängten Arbeiter annehm « . Bon diesem Gesichtspunkt
auS , aber auch nur von diesem , würde « rinden einzelnen Ressorts

Umfrage halten und je nach dem Resultat in den Grenzen der

Möglichkkit auf Zuweisung von Arbeit bedacht sein — mit welchem

Erfolge , vermöge er freilich nicht abzusehen . Soweit es sich da -

gegen um achtstündige Arbeitszeit und Lohnerhöhung handele ,
wurden sie einen Bescheid überhaupt nicht erhalten ; wem das

nicht anstehe , der möge sich seine Arbeit anderswo suchen . "
Diese Antwort unterscheidet sich in merklicher Weise von

denen , die bei ähnlichen Gelegenheiten und von anderen Magi -
ftraten , beispielsweise von dem Berliner Magistrat , ertheilt
worden sind . Sie ist „ bestimmter " , „energischer ' , — sie ist vor
allen Dingen offener . Bisher sind die Arbeitslosen mit einem

mehr oder weniger bedauernden Achselzucken abgewiesen worden .
Es war keine direkte Weigerung zu helfen ; « an konnte den

Magistraten immer noch eine bon » üäos zubilligen , denn sie ver -

mochten ja , wenigstens ihrer Angab « nach , nichts von einem

Nothstanve zu bemerken . Anders Herr Fritsche , Er Hai mit

diesem System , das zum mindesten wie ein geriebenes Versteckspiel
aussieht , gebrochen . In die Ungewisse Zwielichtstimmung hat
ein krästig Wörtlein hineingeleuchtet , wie ein greller Blitzsirahl .

Was in der Berliner Stadtverordneten - Versainmlung noch an -
klar hervortrat , etwa dann , wenn Herr Meyer I in� seiner

genialen Weise der Stimmung der „ freisinnigen " Majorität Aus -
druck verlieh , das hat der Charlottenburger Oberbürgermeister klar
und deutlich ausgesprochen : Von der bürgerlichen Gesellschaft ist auch
da nichts zu erwarten , wo sie als Vertreterin des „öffentlichen
Interesses " , der „ Gefammtheit " auftritt . Von der bürgerlichen
Gesellschaft ist überhaupt nichts zu erwarten , sie vertritt eben
iinmer nur sich selbst und ihr eigenes Interesse . Wenn Herr
Fritsche erklärt , daß er es trotzdem mit Rücksicht auf die gegen -
wärlige Uiibill der Witterung als im „öffentlichen Interesse "
liegend erachte , daß sich die Gemeindeverivaltung eines Theiles
der Arbeiter annehme , und daß er zunächst in de » einzelnen
Refforts Umfrage halten iverde , dann darf man überzeugt sein ,
daß er den Bogen nur deshalb nicht zu straff spannen will ,
weil er das schließliche Brechen fürchtet . Ein zu großer Roth -
stand unter der Arbeiterbevölkerung schädigt zugleich Hunderte
und Tausende von Händlern , Gewerbetreibenden u. s. w. und in

weiterer Konsequenz auch den Steuersäckel . Herr Fritsche brauchte
nicht erst zu versichern , daß er „ n ur von diesem Gesichtspunkte
aus " Umfrage hallen würde . Daß eine bürgerliche Stadt -

Vertretung zugleich nach dem Gebote der Nächstenliebe verfahre ,
womit Herr Fritsche den Charlottenburger Magistrat so wiriungs -
voll zu dekoriren sucht «, glaubte »huedies höchstens — He »
Fritsche selbst .

Die Charlottenburger „ Neue Zeit " schreibt : » Die
Nothftandssrage kam in der letzten Sitzung de « Magistrats
zur Verhandlung . Im allgemeinen wurde anerkannt , daß eine

Nothlage durch die Streng « des Winters herbeigeführt worden
sei . Man betonte , daß Arbeiten , welche die Stadt ausführen
lassen könnte , bei der hohen Schneelag « und infolge des niinbestenL
einen Dieter tief ins Erdreich gedrungenen Frostes nicht durch -
führbar sind . Die Frage , ob den Arbeitslosen durch das Fort -

schaffen des Schnees eine Einnahme verschafft werden solle , wurde
mit der Begründung verneint , daß erstens doch nur eine begrenzte
Zahl von Arbeitslose » beschäftigt werden könnte und der Haupt -
verdienst den Fuhrunternehmern zufallen würde . Sodann trat
man in die Erörterung der Hauptfrage ein , auf welche
Weise man da . wo die wirkliche Noch Einkehr gehalten
habe . Abhilse schaffen könne und zwar müßten , wie

ausgeführt wurde , Mittel und Wege gesunden werden ,
um nicht nur den Arbeitslosen zu helfen , sondern auch den -

jenigen , für welche keine Beschäftigung geschaffen werden kann ,
namentlich den Wittwen . Zur Prüfung der Frage , wie der Roth -
stand gemildert werden kann , wurde ein Ausschuß von fünf Dtit -

gliedern ernannt , welcher sich mit der Verwaltung der Volksküche
des Vaterländischen Frauenvereins , sowie mit dem Verein gegen
Verarmung in Verbindung setzen und dann geeignete Maßregeln
zur Linderung der Roth ergreifen soll . Zu diesem Zwecke
wurden dem Ausschuß Mittel zur Verfügung gestellt . Es sollen
nicht nur die Faimlienväter und die einzelnen Arbeitslosen be -

rücksichtigt werden , sondern auch die des Ernährers beraubten

Familie » . Die Unterstützungen , welche geivährt iverden , gelten .
worauf wir noch aufmerksam machen wollen , keineswegs als

Armen - Unterstützungen im Sinne des Gesetzes , ziehen also teineS -

wegs den Verlust von öffentlichen Rechten nach sich. "
Das heißt doch wohl , die Linderung des Nothstandes im

wesentlichen der sattsam bekannte » Privatwohlthätigkeit zu -
weisen ! Unser Urtheil über diese kennen die Leser . Wir fürchten ,
kaum der Täuschung zu verfallen , wenn wir meinen , daß die
von den Charlottenburger Stadtvätern beliebte Maßnahme auf
dasselbe hinauslausen wird , als wenn mau die Tlnth des heißen
Steins mit einem Tropfen Wassert lösche » wollt «.

Arbeiter - Vildungsschule . Am Eonnabend , den 21 . Januar ,
feiert die Arbeiter - Budungsschnle im Fee « - Palast , Burg - und

Wolfgangstraßen - Ecke , ihr zweites Stiftungsfest . Der Vorstand
hat alles aufgeboten , um diese Feier zn einer recht würdigen zu
gestalten . Außer dem reichhaltigen Konzertprogramm wird ein «

Reihe von „ lebenden Bildern " zur Aufführung gelangen , welche
die denkwürdigsten Episoden aus der großen französischen Revo -
lution darstellen . Es befinden sich hierunter eine ganze Anzahl
großer Massenbilder , die um so anziehender erscheine » werben ,
als die Arraugeure sich bemüht haben , in bezug auf die D ko-
ratio » und ttostümirung möglichste historische Treue zu erreichen .
Das Konzert , sowie die musikalische Begleitung zu den einzelnen
Bildern ( Die Marseillaise — Litols ' s Ouvertüre zu „ Robespicrre "
— Berlioz ' L�iupaoniv plwnt - tstäciuo — Saint - Saents „ Todten -
tanz " : c. ) werden von der Freien Vereinigung der Zivil - Berufs -
musiker unter Leitung ihres Dirigenten , Genoffen Scholz , auS -

geführt . Die Festrede hat Genosse Liebknecht übernommen . Außer -
dem haben vier Gesangvereine ihre Mitwirkung zugesagt . Ein -
trittskarten & 30 Pf . sind in allen Schulen und Zahlstellen , sowie
in den mit Plakaten belegten Handlungen zu haben . In an -
betracht der Bestrebungen der Arbeiter - Bildungsschule und ihrer
Nützlichkeit sür die Ardeiter ist «ine recht rege Betheiliguug er «

wünscht .

Zu einem rechten Proletarierfest im wahren Sinne deS
Wortes gestaltete sich das zweite Stiftungsfest des Lese - und
Diskutirklubs „ Süd - Ost " , welches derselbe am Sonntag Abend
in Joel ' s Festsälen feierte . Lange vor Beginn waren bereits die
mit der Dekoration deS Wahloereins aufs geschmackvollste deko -
rirten Räume dicht befetzt . An Stelle deS verhinderten Genoffen
Paul Singer hielt Genosse M a s s i n i die Festrede . In treff «
lichen Ausführungen zog derselbe einen Vergleich zwischen den

Festen der im Ueberflub schwelgenden Bourgeoisie , sowie denen
des Proletariats , die Genoffen ermahnend , nach wie vor ihrem
Bestreben , sich Wiffen anzueignen und gegenseitig aufzuklären ,
treu zu bleiben . Durch Wissen zur Macht , sei unsere Losung .
Genosse Massini schließt seine mit sturmischem Beffall aufgenommene
Rede mit den Worten Stauffacher ' s im Tell : „ Jetzt gehe Jeder

seines Weges still ,c . " Verschönt durch Gesänge des zwar noch
jungen , doch bereits recht leistungsfähigen Gesangvereins „ Ber -
liner Buchdrucker " , sowie einiger huuwrislischen Piecen und Auf -
sührung deS Emakteri „ Die Dorf - Kommunisten " vom Theater -
verein „Lustspiel " blieben die Theilnehmer noch manche heitere
Stund « beisammen . Den Schluß dieses schönen FamllieufesieS
bildete «in Tanzkränzcheu , «eiches onch »och de « Jugend zu ihr « «
«echte »er hals .



®ec Verein . Berliner Presse " hat beschlossen , eine
Petition an den Reichstag betr . die Aenderung des Strafvollzuasbei pollti >chen und anderen nicht ehrenrührigen Preßvergehen ab -
zusenden . Die Petition geht dahin :

„ Der Reichstag wolle dahin wirken , daß baldmöglichst ein
s » r da » ganze Deutsche Reich geltendes Straf - Vollzugsgesetz er -
lallen werde , in welchem eine besondere Art der Acrbüßuna von
Gefangiiißstrafen für solche Gefangene , deren Strafthat als nicht
au » genieiner Geiinnung hervorgegangen anerkannt ist , vorgesehenund dem Stra,rlchter die Besugniß eingeräumt bezw . die Pflicht
auserlegt wird , in geeigneten Fällen im Urtheil selbst diese Straf .
verbupuiigsart anzuordnen . "

et . ~ no 3n ( ) re alte Kutscher Wilhelm Pohl , der Lange -
� bei der Mutter wohnte , fuhr vorgestern als Begleiter

ues Kutschers Richter mit einem Kasten - Bierwagen von Berlin

m dort Bierflaschen ausgeladen hatten , legte
llch Pohl m den verschlossenen Wagen hinein und machte in einem
kleinen eisernen Ofen ein Kohlenseuer an . Nachdem er öfter dem
Kutscher Richter zugerufen hatte , daß er sich „sehr mollig fühle " ,
sing er während der Rückfahrt kurz vor Berlin an , lustige Lieder
zu singen . Als man gegen 7 Uhr Abends auf dem Hofe Andreas -
straße 63 ankam , wunderte sich Richter darüber , daß Pohl sich
so ruhig verhielt , schloß den Wagen auf und fand seinen Be -
gleuer als Leiche vor . Die ausströmenden Kohlengase hatten ihn
binnen kurzer Zeit erstickt . Die Leiche ist polizeilich beschlagnahmt

worden .

Zu der gestern gemeldeten Familientragiidie in Blanken -
felde können wir weiter inittheilen , daß der Aufseher Barth in -
folge Auspumpens des Magens wider Erwarten soweit hergestellt
ist , daß er voraussichllich am Leben erhalten bleiben wird . Er
ist bei klarem Bewußtsein , weigert sich aber hartnäckig , über den
Borfall irgendwelche Auskunft zu geben . Selbst Berwandten
gegenüber , die infolge der Zeitungsnotizen nach der Charitee
geeilt waren , bewahrt er Stillschweigen . Bei dieser Sachlage
wird Barth nach seiner Wiederherstellung in Hast genommen werden
müssen .

Ei » liebenswürdiger HauSwirth . Die Exmission einer
Familie mit zwei kranken Kindern rief vorgestern in der Frieden -
straße lebhaften Unwillen hervor . Tie Exmission erfolgte wegen
einer Miethsschuld von 114 Mark . Ter betreffende Hauswirth ,
der selbst in Hinblick aus den harten Winter keine Milde walten
ließ , ist ein wohlhabender Rentier . Die beiden Kinder fanden im
Krankenhaus Ausnahme . — Der wohlhabende Rentier wäre
wahrscheinlich vor Hunger gestorben , wenn er sich noch eine Zeit
geduldet hätte .

Ausgerechnet ! Wie die Kälte der letzten Tage , so war
auch der Schnefall sehr stark . Um sich eine anschauliche Vor -
stellung von den Schneemassen zu mache » , wird in der „ Kreuz -
Zeitung " folgende Berechnung ausgestellt . Nimmt man die Höhe
des bisherigen Schneesalles ans rund 25 Zcntiineter an , was
sicherlich nicht zu hoch ist , so liegt auf jedem Quadratmeter
Flüche gerade 1/i Kubikmeter Schnee , aus einem Ar liegen also
2' > Kubikmeter und endlich aus einein Hektar 2ö0i ) Kuvikmeter
Schnee . Diese zu einem Schneeivürsel zusammengehäust , würden
für diesen eine Seitenlänge von rund IW/i Metern ergeben , also
ungefähr die Höhe eine » dreistöckigen Hauses . Nimmt man das
städiische Areal Berlins , knapp gerechnet , auf Söllll Hektar an ,
so sind darauf 13 750 600 Kubikmeter Schnee gefallen . Zieht inan
aus dieser Zahl die Kubikivurzel , so erhält man als Schneeivürsel -
seile die Länge von rund 241 Meter , fast fünf Mal so groß , als
die Höhe der Siegessäule aus dem Königsplatze .

TnS Eis des Havclstromeö bei Werder , der dort eine
Breite von über 600 Metern und eine Tiefe bis zu 4 Metern
hat , ist in diesem Jahre für schweres Lastfuhrwerk passirbar und
wird täglich tüchtig benutzt , uin den fast eine Stunde betragenden
Umweg über Baumgartenbrück zu sparen . Neverhaupl bietet die
Havel und ihre riesige , „ Golmsee " genannte Ausbuchtung im
Rahmen der User - Höhenzüge eine Eisfläche , wie sie in Deutsch -
land nur selten wieder zu finden ist .

Polizeibericht . Am 17. d. M. Vormittags gerieth in der

Holzbearbeitungs - Fabrik von Hellnuch , Bergstr . 37 , der Hobler
Schmidt mit der rechten Hand in die Messer einer im Betriebe
befindlichen Hobelmaschine , so daß ihm die fünf Finger ab -

geschnitten wurden . Der Schiververletzte wurde nach dem

Lazarus - Krankenhause gebracht . — Am 18. d M. Vormittags
wurde ini Hause Odervergerslr . II ein Schlosserlehrling neben
einem zum Auflhaucn eines Klosets ausgestellten Dampfapparat
mit schweren Brandwunden am Arm und Körper bewußtlos auf -
gefunden und nach dem Lazarus - Krankenhause gebracht. — Vor
dem Hause Brunnenstr . 21 fiel Abends ein Fuhrherr in der

Trunkenheit von seinem Schlitten und erlitt eine so bedeutende

Verletzung an der Stirn , daß seine Ueberführung nach der Charitee
erforderlich wurde . — Im Laufe des Tage » und der darauf -
folgende » Nacht fanden 22 kleine Brände statt .

Daß Beamte durch Annahme von Geschenken in eine

recht mißliche Lage gerathen können , zeigte eine Verhandlung ,
ivelche gestern vorsfder neunten Strafkammer des Landgerichts I

stattfand . Ter Restanrateur Zierrath war der öffentlichen Be -

leidigung beschuldigt , weil er in Gegenwart anderer Personen
behauptet halte , daß er dem Polizeiwachtmeister Seiffert ein
3 Markstück , eine Anzahl Zigarren und einen Kognac geschenkt
habe , als dieser ihn in dienstlicher Eigenschaft be -

suchte . Ter Angeklagte behauptete , daß er nur die

Wahrheit gesagt habe , die Sache sei auf Umwegen
tkeuntniß des " Polizeipräsidiums gekommen . Er
ein Restaurationslokal inne gehabt , welches seiner
ficht nach wegen großer Feuchtigkeit zum Aufenthalte
Menschen untauglich rvar . Da der Wirth ihn nicht vom ! kon !

trakte entbinden wollte , so wandte er sich an das Polizei
Präsidium , welches den Wachtmeister S . zur Lokalbesichtigung
entsandte . Bei dieser Gelegenheit will der Augeklagte dem

zur
habe
An -
von

Beamten die erwähnten Geschenke gemacht haben . Der im
Dienste ergraute Wachtmeister bestritt mit aller Entschiedenheit ,
daß er Geld und Zigarren erhalten habe , daß er nicht einen
Kognak getrunken , wolle er nicht aus seinen Eid nehmen , sondern
die Möglichkeit offen lassen , obwohl rhm nichts davon bewußt sei .
Ein völlig einwandfreier Zeuge bekundete dagegen , daß er sich
einige Minuten in dem Billardzimmer aufgehalten habe , als
der Angeklagte dort mit dem Wachtmeister verhandelte .
Der erster ? habe sich dabei mit einer Zigarrenkiste beschäftigt , die
er öffnete , eine Handvoll Zigarren daraus entnahm , sie in Papier
wickelte und dem Wachtmeister übergab , der das Packet in die
hintere Rocktasche steckte . Neben dem Beamten habe ein gefülltes
Schnapsglas gestanden . Der Zeuge habe das Zimmer auf einige
Minuten verlassen , als er zurückkehrte , sei der Wachtmeister im
Begriff gewesen , sich zu entfernen . Das Schnapsglas sei leer
gewesen , ob es aber vom Angeklagten oder dem Wachtmeister
ausgetrunken worden , wisse der Zeuge nicht . Der Wacht -
meister , noch einmal vom Vorsitzenden auf ' s Eindringlichste be -
fragt , gab nun die Möglichkeit zu , daß er auch die Zigarren
angenommen habe . Die Verneinung der Annahme des Geldes
hielt er dagegen unter seinem Eide aufrecht . Der Staatsanwalt
schenkte dem Beamten Glauben und beantragte gegen ihn eine
Gefängnißstrafe von 2 Monaten . Nun erklärte der Angeklagte ,
weitere Beweisanträge stellen zu müssen . Er berief sich auf
Zeugen darüber , daß der Beamte auch von anderen Personen
Geldgeschenke angenommen habe und ebenfalls von dem An -
geklagten wiederholt einen Kognak erhielt , wenn er bei ihm den
Vierapparat zu revidiren hatte . Der Gerichtshof glaubte dem
Angeklagten diese Beweisanträge nicht abschneiden zu sollen und
vertagte zu diesem Zwecke die Verhandlung .

Soziale lkebevftchk .
Der Streik der Bergleute des Saarreviers ist be -

endet . Am 17. Januar wurde vom Bildstock aus nach allen
Richtungen hin telegraphirt , daß die Arbeit wieder aufgenommen
werden solle . Heute , Freitag , findet auf dem Bildstock eine Ver -
sammlung der Gemaßrcgelten statt , deren im Saarrevier gegen
4000 vorhanden sein sollen . Ihre Wiederanlegung wird von
dem Austritt aus dem Rechtsschutzverein abhängig gemacht . Die
Gemaßregelten — zum Theil Gruben - Ausschußmitglieder , Knapp -
schaftsälteste , Vertrauensmänner — bitten die gesammte deutsche
Arbeiterschaft , sie finanziell nach Kräften zu unterstützen .

Im Saarrevier wurden , wie die „ Saarbr . Ztg . " mit -
theill , während des Ausstände » 242 209 Schichten versäumt , was
einem Lohne von 925 600 M. entspricht . — Diesen Verlust hätten
die Bergbehörden den Arbeitern ersparen können , wenn sie sich ,
wie es ihre einfache Schuldigkeit war , mit diesen gütlich geeinigt
hätten . Die „ Schneidigkeil " der Behörden ist aber auch für den
Staat und die Allgemeinheit der Bevölkerung von Schaden .

Aus Essen berichtet Herold ' s Bureau untern » 19. Januar :
Eine heute stattgehable Versainmlung , die größtenthcils von ab -
gelegten Bergleuten besucht mar , faßte über den Alisstand keinen
Beschluß . In den nächsten Tagen soll eine Versammlllng für die
arbeitslosen Bergleute einberufen »verde », mn über Mittel zur
Abhilfe der Arbeitslosigkeit zu berathen . Auf 20 Zechen stehen
noch 5360 Bergleute aus .

Achtnug , Vergolder !
Wir fordern hierdurch sämmtliche in der letzten General -

Versammlung der Vergolder und Berussgenossen geivählten
Delegirten auf , ihre ' Adressen so schnell wie möglich an
W. Schütte , Wollinerstr . 66 , v. 3 Tr . , zu senden , damit »vir
unsere Rechte voll und ga>»z vertreten können .

I . A. : Die Sl g i t a t i o n s k o m m i s s i o n der V e r g o l d e r
und Berussgenossen .

Achtung , Bildhauer ! Der Vorstand der Orts - Kra », ! enkasse
der Bildhauer , Stuckateure und Gipssiguren - Fabrikantei », macht
folgendes bekannt : Die Arbeitgeber , welche Beiträge zur
Kasse aus eigenen Mitteln zahlen und die großjährigen
Mitglieder , A r b e i t n e h in e r , über 21 Jahr alt , »verde »»

zu einer Versainnilung eingeladen . — Dieselbe findet
statt : für Arbeitgeber Dienstag , 24. Januar , Abends 8 Uhr ,
Ohmgasse 2 ( unterer Saal ) ; für Arbeitnehmer Mittwoch ,
25. Januar , Abends 8 Uhr und erforderlichen Falles ain
26 . Januar bei Boltz , Alte Jakobstr . 75 ( oberer Saal ) . Die

Tagesordnurg lautet : Wahl der Vertreter zur Generalvcrsainm -
lung . Die Arbeitgeber »vählcn 69 — die Arbeitnehmer 154 Ver -

treter . Das Quittungsbuch ist nothivendig als Legitiination .
Es sei a » dieser Stelle nochnlals besonders darauf ausinerlsain

gemacht , daß die Mitglieder , Arbeitnehmer soivohl »vie

auch Arb eit g e b e r , reckt zahlreich am Platze sein mögen ,
damit auch in Zukunft die Rechte der Mitglieder energisch ver -
treten und gewahrt bleiben . E. D.

Verein „ zur Wahr , „ ig der Interesse » der bei Pferde -
bahn - , OmnibuS - und Packetfahrtbctrieben beschäftigte «
Personen . " Da die meisten Vorstandsmitglieder trotz mehr -

nialiger Einladlingen zu den Vorstandssitzungcn nicht erschienen
sind , sehen sich Unterzeichnete veranlaßt , dieselben , wenn sie noch
»veiter für die Sache der Verkehrsbediensteten mitarbeiten »vollen ,

zu der am Sonntag den 22 . d. Mls . Nachmittags 5 Uhr bei

Herschleb , Adalbertstr . 4 behuss Abrechnung stattfindenden Bor -

staudssitznng hierdurch einzuladen .
H. Barth . W. W e g e r t. A. D r o st e.

Vevtttilrlzkes .
Die Zweifel über die Natur der in der Provinzial -

Irrenanstalt zn Nietleben bei Halle herrschender » EpideinieIrrenanstalt zn piietleben be » Haue yerrichenoen rxpioeime
sind nunmehr behoben . Wie »vir erfahren , ist durch die bakterio -

logische Untersuchung , die von Professor Renk in Halle a»ls -

geführt »vurde , in drei Fällen da » Vorhandensein von Komma -

bazillen festgestellt und dainit die ganze Epidemie als asiatische

Cholera gekennzeichnet worden . Eitze entsprechende amtliche Mit -
theilung liegt bereits vor und seitens der betheiligten Behörden sind
umfassende Maßnahmen zur Bekämpfung der Seuche sofort getroffen
worden . Gestern hat sich ein Kommissar des Reichs - Gesundheits -
amtes nach Halle begeben . Ein weiteres Telegrainm aus Halle
meldet , daß bis gestern Abend 11 Uhr 28 Personen erkrankt
und 13 gestorben waren . In der „ Halleschen Zeitung " veröffent -
licht der Landrath des Saalkreises die Bekanntmachung von dem
Auftreten der Cholera asiatica . Weitere sanitätspolizeiliche
Maßnahmen in Halle selbst , »vie die Räumung ungesunder
Wohnungen rc. , lassen darauf schließen , daß auch in der Stadt
selbst bereits verdächtige Fälle vorgekommen sind .

Halle a. d. Saale , 19. Januar . Amtlicher Mittheilung zu -
folge sind seit dein Beginn der Epidemie in der Irrenanstalt
in Nietleben 27 Erkrankungen und 15 Todesfälle an Eholera
konstatirt . Seit gestern scheint die Krankheit an Heftigkeit zu
verlieren .

Deprelihen . '
( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . )

Breslau , 19. Januar . Im Bahnhof von Groschowitz fuhr
ein Güterzug auf ; die Lokomotive des letzteren und mehrere
Wagen des Güterzuges wurden stark beschädigt . — Die durch die
Schneeverivehungen auf der Strecke Deutsch - Rasselwitz - Leobschütz
und durch die Zugentgleisung auf der Oderbrücke bei Steinau
hervorgemfenen Verkehrshemmnisse sind beseitigt worden .

Erfurt , 19 . Januar . Das königl . Eisenbahn - Betriebsamt
macht bekannt : Eilgüterzug 623 ist am 13. Januar Abends
11V - Uhr auf den im Bahnhof Neudietendorf haltenden Güter -
zug 519 alisgefahren . Leicht verletzt sind zusainmen fünf Lokomotiv -
und Zugbeamte , zwei Lokoinotiven und 9 Wagen sind entgleist
und zuin Theil stark beschädigt . Verkehr auf der Strecke Halle -
Kassel wurde durch den Unfall nicht gestört , dagegen ist Haupt -
gleis Neudietendorf - Rilschenhausen voraussichtlich bis 19. Januar
Nachmiltags gesperrt . Personenverkehr »vird jedoch für letztere
Linie durch Umsteigen aufrecht erhalten . Als Ursache des Unfalles
ist nach den angestellten Untersuchungen die Nichtbeachtung des
Bahnhofsabschluß - Signals seitens des Lokomotivführers vom
Zuge 623 zu bezeichnen .

Amsterdam , 19. Januar . Nachdem schon in den letzten
Tagen größere Trupps von beschäftigungslosen Arbeitern und
Sozialisten sich in den Straßen angesammelt hatten , zog heute
ein gegen 800 Mann zählender Trupp vor die Börse , mn in
dieselbe einzudringen . Eine Abiheilung Polizisten verhinderte
das . Die Sozialiften entfalteten hierauf eine rothe Fahne , die
Polizei ging mit der blanken Waffe vor und bemächtigte sich der
Fahne . Bei dem Handgemenge »vnrde ein Polizist am Kopfe
schiver verivnndet . Der Träger der Fahne entkam . In anderen
Stadtheilen kam es ebenfalls zu thätlichen Zusammenstößen
zivischen Polizei und Sozialisten , ivelche sich zusammenrotteten
und in verschiedenen Bäckereien Brot verlangten .

lDepeschc » deS Burea » Herold . )

Halle a . S. , 19. Januar . Die „Halle ' sche Zeitung " meldet :
In der Irrenanstalt Nietleben kamen außer den früheren 27 Er -
krankungen 17 neue Erkrankungen leichter Natur au Durchfall
vor ; Todesfälle sind weiter nicht eingetreten .

Leipzig » 19. Januar . Aus ganz Sachsen werden zahlreiche
Todesfälle infolge Erfrierens geineldet . In Kottengrün ist eine
alte Frau im Bett erfroren . Jin Voigtland herrscht riesiger
Wassermangel , a, » vielen Orten wird das Trinkwasser mit Geld

bezahlt . Die Kälte dauert fort .
Ludwigshafen , 19. Januar . Die badische Anilin - und

Sodafabrik zahlt für das abgelaufene Geschäftsjahr eine Dividende
von 25 Prozent .

Wilhelmshafen , 19. Januar . Eiseshalber ist jede Ver -
bindung nach Norderney und Borkum abgesperrt . Di « Insel
Juist hat seit Neujahr keine Post erhalten .

Rom , 19. Januar . Der Generaldirektor der Vanca Romana ,
Tanlongo , und der Kasstrer Lazzaroui wurden verhaftet .

Literarisches .
Blätter für soziale Praxis in Gemeinde , Bereine »

und Privatleben . " Von Dr . N. Brückner . Erscheint
»vöchcnllich in Frankfurt a. M. , Ketlenhofweg 27 . Preis Viertel -

jährig 2 M. 50 Pf .
„ Der Naturarzt " . Zeitschrift des deutschen Bundes der

Vereine für Gesundheitspflege und für arzneilose Heilweise .
21 . Jahrgang . Heft 1. Abonneinentspreis bei Einzelbezug pro
anno 2 M. Erscheint monatlich . Verlag von Wilh . Jsleib ,
Berlin SW . 48 , Wilhelm str . 119/120 .

Wissenschaftliche Bolksbibliothek . Nr . 16 bis 20 . DaS
Leben Jesu , von Ernst Renan Darwin , von Alph .

b_e C and olles . — Das LcbenjDet Pflaii| �oon�Heinti
dh

Wahl . Leipzig ,
Nummer 20 Pst

Verlag von Ciegbert Jede

Vviefsralken trev Expediktoa »
Für die Bergarbeiter gingen ferner ein :
Wahlverein V, Berlin 50, —. Eichen ' s Ruh , Georgenkirch -

straße 67 . ( Amerik . Auktion ) 10,05 . Rauchklub „ Ohne Zwang "
10 . —. Gesellen der Tischleriverkstellen Britzerstr . 8 11,25 .
Männerchor Süd - Ost 10, —. Fahnenbrüder 4,40 . Wahlverein Iii

100, —. Arbeiterverein Deutsch - Wilinersdors 20, —. Filzschuh -
Arbeiter der Werkstart von A. Bade 5,25 . H. Lindner 0,26 .
Alte Maler , Tuben 2,30 . Fräulein Hedivig �0,50 . Buchdrucker
bei S . 7, — . Deutscher Arbeiterverein in Brüssel , 1. Rate 24,15 .

Soziald . Wahlverein des l . Berliner Reichstags - Wahlkreises 25, —.
Summa 230,15 M. Bereits quitlirt 3347,10 M. In Summa

4127,25 M.

UM "
Freie VereiillMg der Bau - Mi» Werblicheu Msarbeiter

Schönebergs und Umgegend .
Am Sonntag , dt » 22 . Jaun ' ar . ztachmittags l ' /a Uhr , i » Jastob s

Salon » Gruurwaldstr . 1141 :

KSiigliedei - Versammlung .
Tages Ordnniig :

1. Jahresabrechnung . 2. Abrechnung von der Kinder - Weihnachts -

bescheerung . 3. Vereinsangelegenheiten . 4. Verschiedenes u>»d Fragekasten . �
Nelie Mitglieder werden dort aufgenommen . Um pünktliche - Er¬

scheinen ersucht -
D « r V- rstand .

sssesüsi UatiowaB - Bpawerei
Berlin SW . , Arn TempelHofer Berg 6 . Teleph . - Aml

Der Verlauf unseres diesjährigen vorzüglichen

Ela ' kB « na�Bav ! k « . iSiS » ' es
aenannt „ Wational - Bock " , in Flaschen und Gebinden beginnt am

20 Januar . Wir liefern frei Haus 26 Flaschen -- - 3 M'

1 ME. 50 Pf . Bestellungen schon jetzt erbeten .
Bational - Brauerei , Berlin SW .

SophastofMnH
1 Eine Lackirer - Werkstatt mit Ofen

sowie großer fester Kundschaft ist zum

in Zlipa , Damall . CrSpe , Fantastr ,
Gobrtin , Plüsch und buntrn

Mocqntts spottbillig !
Proben frailllo ! 35571 .

Mi \ Lefevre , © SÄ ,
158 .

Ftttigt iSillfii , ÄfZlv
bell , 2 Kopfkissen , mit gereinigten »»euen
Federn , 12, Ulk . Fertige Znleta .
Bett , mische , Matrayen , alle Arten

Stepp - , Schlaf - u. Bettdecken , Polster -
bettftellen empfiehlt billigst das als

streng reell bekannte , 1870 begründete
Spezial - Geschäft von S . Pollack ,
Granirnstr . 61 , am Moritzplatz .

8 Pfd . ff . Einmenthaler - , 18 Pfd . f.
Limburger - , 9 Pfd . f. Schweizer - , 9�/«

Pfund Bier - Käse fe Vi . 6. Nachn .
3. Hofmann , Käses . , München .

1. April er . zu verm . , speziell geeignet. . . . . - - -- - - -� Kltefür Holzmaler , Preis 400 Mark ,
Jakobstr . 50 beim Wirth .

Alte Stilskl ... . . . . . reell u. billig
Bunge , Uaunqnstr . S . S67i

M( | b mW Iii 500 M.
aus 3 bis 6 Monat ein Geschäftsmann
( Genosse ) zu leihen . Offerten unter
«I . W. , Exped . d. Blattes . 963b

Homöopathische Klinik . Brunnen -

straße 40 . Spr . 11 —12 . 4 - 5 . Stg . 9 - 10

» Airdreaollr . Äit . Hp .

5V kleine Wohnungen

zu verm . , billiger und besser wie in
Berlin , bei Artkar Ziemer , Charlotten
bürg , Goelhestr . 67a , 10 Minuten vom

Zoologischer Gnrten - Bahnhof . Auch drei
Wohnungen Cuvrystr . 25 . 33251 ,

Gekauft werden
und Lachtauben
902b

tets weiße Mäuse
Stralau er Platz 21 .

Redtman « .

Billige freundl . Wohnungen mit

Waffe » ! u. Kloset , 1 u. 2 Stb . u. Zub . ,
48 —75 Thlr . , per sofort oder 1. April ,

Rixdorf , Prinz Handjerystr . 5V. f8S3b

ArbeitDlllrkt.
Schleifer verl . Neumann ,

n. Co . , Goldleistenfabrik ,
bergerstraße 47 .

deichen -
S66b

Ein alte deutsche Feuer - Bers . - Gesell -

schaft flicht für Berlin u. die Provinz
thätige Haupt - n. Spezial - Ageuten .
Hohe fortlausende Bezüge eventl . auch
festes Gehalt werden zugesichert .

Offerten unter V. P . 2 nimmt die

Exped . entgegen . 96Sb

Galvaniseur 953b

auf Kupfer - und Silberniederschlag
geübt , wird verl . Hollmannstr . 10.

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin LIY . , Beuthstraße 2.
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